


Digitized by the Internet Archive

in 2011 with funding from

Duke University Libraries

http://www.archive.org/details/ankndigungeinernOOIaga



f

tx





Ankündigung& wxxö

einer

neuen ausgäbe der griechischen übersezung

des alten testaments

von

Paul de Lagarde
doctev der tliöologio and Philosophie, ordontlichem professor an der Goorg-Angnst-nniversität und ordentlichem

mitglicdo der königlichen gosollscbaft der Wissenschaften zn Goettingen

Goettingen

1882

zu beziehen durch die Dieterichsche Sortimentsbuchhandlung

(AHoycr)

auf kosten des Verfassers gedruckt in der akademischen buchdruckerei (WFKacstner)

zu Goettingen





Auf den im zweiten bändchen meiner Symmicta 137—143 veröffentlichten

aufsaz hin haben persönlich mir unbekannte englische herren durch einen eng-

lischen gelehrten mir eine gehaltszulage angeboten, um mich in den stand zu
bringen meine ausgäbe der Septuaginta besser betreiben zu können : nachdem
ich die gehaltszulage abgelehnt hatte, haben sie mir auf meine bitte 2000 mark
geschenkt, für welche ich am 11 Februar 1881 nach Rom gereist bin, bis

zum 20 Mai dort gelebt und den codex vaticanus graecus 330 (= 108 Hol-

mes) wie den codex chisianus R vi 38 (= 10 Holmes) teils abgeschrieben,

teils verglichen habe : nur für £ ist die erstgenannte handschrift

wegen Zeitmangels — die vaticana wurde schon zu pfingsten , weil in ihr

gebaut werden sollte, ganz geschlossen — und wegen völliger erschöpfung
meiner kräfte noch nicht benuzt worden : da ich jezt die römischen Verhältnisse

hinlänglich kenne, darf ich hoffen, meine druckbogen, wenn ich dessen benötigt

sein sollte, für das noch fehlende durch einen zuverlässigen arbeiter collatio-

niert zu erhalten, one die woltuende teilname, welche die cardinäle Pitra

und Hergenroether wie die praefecten der vaticanischen bibliothek Iohannes-
Evangelista Bollig S I und Stephan Ciccolini mir bewiesen, und one das durch
die gedachten cardinäle mir erworbene entgegenkommen des fürsten Chigi

wäre ich nicht zum ziele gelangt: ich spreche meinen herzlichen dank für

alle in Rom erfarene gute gerne auch öffentlich aus.

Ich bin also nunmehr in der läge meine ausgäbe der sogenannten Septua-

ginta mit dem ersten, nicht genötigt wie ich es 1880 war, sie mit dem zwei-

ten bände zu beginnen.

Wie ich mir ursprünglich meine ausgäbe dachte, zeigt die umstehend
folgende probe : der text ist der Lucians, so sicher ich denselben mit meinen
mittein beschaffen konnte.

Uncialhandschriften sind durch lateinische uncialen, minuskeln und die

drei ältesten drucke der Septuaginta durch kleine lateinische buchstaben be-

zeichnet: nicht von mir selbst verglichene zeugen rufe ich als schrägliegende

buchstaben auf, und zwar mit die pariser uncialhandschrift IoIacGriesbachs
(in Eichhorns repertorium I), mit m den moskauer codex, welchen Holmes
als 127 benuzt (CFMatthaei ebenda IV). die zalen des Holmes gelten bei

mir was sie bei ihm galten: ich walte für die zalen meiner eignen citate

einen andern schnitt als für die zalen, welche siglen von handschriften sind,

die bände gebe ich in fetter schrift, die bücher der von mir citierten werke
durch griechische Ziffern an. § bedeutet den hebräischen text wie er uns
vorliegt, © die alte syrische, % die sogenannte chaldäische übersezung: mit
hebräischen buchstaben nenne ich (man sehe meine gesammelten abhand-
lungen 92) die übersezungen meiner texte, und zwar mit (der sinaiticus

bleibt bei mir selbstverständlich S) den Armenier — Nm ist die ausgäbe
Mekhithars vom jare 1733, nz die Zohrabs vom jare 1805, nt die venediger
quartausgabe vom jare 1860, n° die ausgäbe Oskans vom jare 166G — mit s

den Aethiopen (dessen erwänung in der probe noch vor dem abdrucke der-

selben wieder beseitigt ist), mit u den ^aidier, mit die von Ceriani und mir
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herausgegebene Byrisch-hexaplarische Version, mit den Kopten, die eitate

aus Philo beziehen sich, so weit derselbe reicht, auf den druck des Turne-
bus , ist Mangey. * die von Anker herausgegebene armenische version,° sind die Inedita philonea Tischendorfs. Basilius wird nach Froben (vom
jare 1551), Chrysostomus = X nach Savile (Lagarde Symmicta II 143), Theo-
doret = nach Schulze eitiert. die den von mir eingesehenen kirchen-

schriftstellern untergeschobenen bücher füre ich zwischen eckigen klammern
an. die buchstaben, mit welchen die alten drucke ire Seiten abteilen, sind,

um dem sezer nicht unnüze mühe zu verursachen, durch die entsprechenden
zalen (also etwa c durch 3) ausgedrückt worden.

a aldina von 1518
b romana von 158G
c complutensis von 1522
d vaticanus 330 = 108 Holmes
h chisianus R vi 38 = 19 Holmes

catena Nicepliori von 1772
oxoniensis: nniversity College C 23 (52) = 75 Holmes
zittaviensis = 44 Holmes.

Zwischen dem texte und den anmerkungen stehn die offenbaren fehler

der handschriften und der übrigen zeugen, sowie alles was für die kritik des

textes gleichgültig, aber vielleicht dem einen oder andern kleinigkeitskrämer

nicht ganz und gar uninteressant ist : ein wirklich kenntnisreicher und scharf-

sinniger mann vermag ab und zu diesen unrat zur ermittelung der abstammung
der handschriften und ausgaben zu verwerten: im allgemeinen aber schadet

nichts dem gedeihen der textkritik mehr als die belastung des apparats mit

derartigem kericht: ire vielen feinde haben das glück allemal, wann sie eine

kritische ausgäbe zu brauchen versuchen, auf einen itacismus oder unliebes

zu stoßen: die ungeübten freunde der textkritik werden durch die anwesen-

heit des unwesentlichen gehindert das wesentliche zu sehen und aufzufassen.

Meine ausgäbe der Genesis vom jare 1868 nachzuschlagen wird nieman-

dem schaden : sie ist noch lange nicht überflüssig geworden, der apparat der

nachstehenden probe hätte verdreifacht werden können , one daß die Ver-

dreifachung irgendwen mehr gelehrt hätte als was er schon aus dem gebote-

nen lernen kann : ich werde mich unten über diesen punkt deutlicher erklären.

Damit es ja nicht übersehen werde, füre ich schon an dieser stelle an,

dal! mein d nach Vercellones ermittelungen den gelehrten des cardinal Xi-

menez vorgelegen hat, also aus der Übereinstimmung von c und d nichts folgt :

c darf aber beanspruchen wie a und b vollständig verhört zu werden : es ist

ja auch auf alle fälle öffentlich zu zeigen, wie weit c wirklich auf d, wo c

auf anderen documenten oder auf der bei inen entschuldbaren eigenmäch-
tigkeit der hochachtbaren herausgeber beruht.

Die bekannte billigkeit der deutschen gelehrten wird sie vermutlich ver-

anlassen über zu kleinen druck meines werks zu klagen: wäre es durch-

schossen, so würde ich etwa ein Siebentel mehr zu bezalen haben, als ich jezt

bezale: ich will gerne die erklärung abgeben, daß mein geld zu sparen mir
wichtiger ist als das glück eine Ungezogenheit weniger zu hören zu bekom-
men, das papier wenigstens wird man loben müssen: es ist so surrogatfrei

wie ich selbst bin.
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est« opyjj Origencs in psalm apud Euseb HE - 25,; ubi Codices inter

et rluctuant, in versionc armenica 471,4 Pteeait uduut Mekhitharistae, qui in

lexico 2 648 1 hoc nionstrum non norunt. * rrao ;, -
Ü/: <

1 Epiphau de mensuris 23, 1. in codice regio 1825 y«ae
[sie] Valetta in heptateuchum sie ad murginem legitur iniiio teste BdeMontfaucon.
apud Hebraevs Übet /itc Bresith vocatur, hanc habenies eonsuetudinem , «< voluminibus ex

principüe eorum nomina imponant Bieronym qaaeet 3 306
1

1 \; luv Iohannes Philoponus de tnundi creatione 2 4: Acylas Caput
verum eondidit deus caelum et terram Chalcid iu Timaeum 276:

ttp Corderii catena in psalui 3,4 1 40. .; liasilius 3,33 cuius versio armenica 12,15 nullius pretii. alii

Ambrosius bexaheui 4, 6. Aquila 3j< Hieronyinu-
epist 57 [= 101 ad Panimacbium], 11 1 314*. r Gregor nyss 1 7*. tacito

Aquilae nomine Basil n, 8 n 1 83 1 Symmachut Ab exordio eondidit deus

caelum et terram Chalcid in Timaeum 276 1 Eßp r: Lagarde Symmicta 1 113,14
1 aiunt ouidam et Gtneeim in hebraico ita ineipere In pritteipio deus fecit tibi filium

Tertullian ad Praxeani 5 : bresith verbum hebraicum est: id tres signißcantias in te habet,

id est, in prineipio et in eapite et in fitio. sed translatores septuaginta In prineipio ediderunt,

ceteris diverse transfei entibus Hilarius in psalmum seeundam 1 32': plerique uesiimnut,

sicut in aitercatione guague Ltsottis et Pnpisci [PseudoCypriani ad Vigilium de iudaica

ineredulitate 8: videri possit etiam ab Epbraemo Syro in operum armenice servatorum
2 56,3 nominatus esse, quum GMoesinger in evangelii concordantis expositione ab sc

latine versa 60 doouerit in neutro codice ita legi ut editum est, sed Kaeowatt habere
alterum, KaXowaN priorein , unde Mekhitharistae5 waKr effecerant. verum non »al-

tercatio« Iasonis »et Papisci« sed [] ibi nominatui] scriptum est, et

Tertullianus in libro contra Praxeam dispuiat, nee non Hilarius in expositione euius-

dtim p$almi afßrmat, in hebraeo haberi In filio fecit deus caelum et terram, guod fal-
sum esse rei ijysius veritas cnmprobat : nam et Ixx interpretes et Symmachue et Theodo-
lion In prineipio trunstulerunt, et in hebraeo scriptum est Bresith, quod Aquila inter-

pretatur In capitulo, et non Haben, quod appellalur in filio Hieionym quaest 3 305 ',

quocum confer dementem alex ström 7, 58 2 ,
-;- ; 2

: Philoso-- - phum r 15: Origeu, :: ; 1 53°' : ' " ; ; Ori--, Philo 237, 6: gen 1 53° 3

:

~' - , -; (; ). ; Origen 3 638 1
: in Genesi scriptum[] Philo 646, 22: ßi- est Origen 1 63': in Genesi scripta sunt Ori-

/,; Theophi- gen 4 496
5

: rj] Adamantius de flde

lus ad Autolycum ß 29: sicut scriptum est 1 853
: rn Theophilus ß

in prineipio facturus niuudi Origenes de 26 Athanas 1 65z 4
: ) —

prineipiis 3,3 : Moyses in eo libro qui de ge- , Cyrill hierosol t 6: non in-

nitura mundi censetur Chalcidius in Ti- scribitur in c: de dh nihil adnotavi
maeum 276:; Epiphanius de 1 talmuu babylon Meoillo 9

1 septuaginta
mensuris 23, 1 : non addito senes Ptolemaeo regi ; ^
EabzK: - , ubi vertisse tradit
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hann Philop libro ineunte, qui 5 ex Aquila laudat.

Sever[ian]us n 1 12 5 = 7 59^, 6. Acylas Terra porro
inanis erat et nihil Chalcid 276. in principio Genestos uhi scriptum est Terra autem erat

invisibilis et incomposita , ceteri transtulerunt Terra autem erat inane et nihili Hiero-
nyru in Isaiam tot exeunte 4 491

9
. Abulfarag ».

b 2 « , -
Iohann Philop ineunte, qui 5 e Symmacho xat

laudat. Si/7nmachus Terra porro fuil otiosum quid confusumtjue et inordinatum Chalcid
276. br Abulfarag 2 ,, - Iohann Philop
ineunte, qui 5 e Theodotione laudat. r:

b: codex parisinus 1825 apud BdeMontfaucon. Abulfa-
ragii Codices discrepant: gottingeDsis cum r facit, reliqui cum b conspirare videantur
2 Gregorius nyss 1 13

2
, cuius verba BdeMontfaucon in parisino 1825 laudata invenit,

non recta tradit, nisi Theodotionis et Aquilae nomina transponas: ;/ ; ',, ,
2 Origenes adseveral ita sibi ab Hebraeis esse persuasum, guod in aliquuntum sit Vera pro-

prielate derivata interpretatio : fuisse enim in exemplari Terra autem stupidu quadam erat

admiratione Chalcid 276 2 ... -; . ); -(); ; Basil 8,17: Si/rus, qui vicinus hebraeo est,

et sermone consonat in plerisque et congruit, sie habet Et Spiritus dei fovebut uquas, id est,

vivificabat, ut in novas cogeret creaturas et fotu suo animaret ad vitam Anibros hexahem
8,29: ;; , -

Diodorus [tarsensis] n 17
1

: pro eo quod in nostris cudiribus scriptum est Ferebatur,

in hebraeo habet Mar ahaefeth [alii libri Merefetli\. quod not uppeüare possumus Incubat

sive confovebat in similitudinem volucris ova calore animantis Hieronym quaest 3 306'

3 ; , . ; ,. = Iohann Philop 8 4 e Procopio 27, 13 sequitur Aquilam ver-

tisse 4 ,
2

|
2

| 3

2 post; + a 68 120 121 (Co-

dices veneti)BasÜ7,3 ( 29,31), sed non inedi-

tione Benedictinorum, atqui Basilium appa-
ret alia quoque verba ad; addidisse,

nam 8, 10 et 8, 12 habet :

+ p? Procop 21,3 Iohann damasc
de fide 25 = 9 1 169 5

: 4,26 Severian 7

590,21 591,12 Gregor nyss 1 14* X 1 11,30
Cyr 3 3004 additi testes non adduxerim

2 Euseb in psalmos 109'

Cyrill hierosolym 54, 29 Prevotii, sed 5 nunc
e codicum bodleianorum duomm et rnona-

censiä fide edituni est :

Gregor thaumaturg in Tito bostreno
Lagardii 107, 37 qui re vera Apollinaris lao-

dicenus est (PCaspari alte und neue quellen
zur geschichte des taufsymbols und der
glaubensregel 65—146)

2 AEabcdhnoz 31,42 193,25

Clemens hom 22 Theophil Philoso-

phum r 14 bis Origen 1 672 6 Gregor thaumat
qui vocatur in Tito bostreno Lagardii 107,38

Äthauas 1 651
5 Basil 8,1217 691,43 Iulian

7 49
2
96

s X 1 11,31 36 41 12,3 Severian 7

591, 36 Iobann dam de fide 25 1 169 5
:

lustin apolog 59 64 Clemens alex

excerpta 47 (Üiodor apud n 1 17
1
?) Severian

7 590, 24 Cosmas 321': aquas Origen 2 52' 3
ii2 ! nihil probat:

1 5

3 usque ad capitis seeundi comma 3 ex-

scripsit Theophilus ad Autolycum u, cu-

ius librarii stichum unum qui est 3 -
... 4 ineuria omiserunt

3 lustin apol 59. con-

fer quae PdeLagarde in psalterio iuxta He-
braeos Hieronymi 163 adnotavit
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. , -& 8 •>~ ,
-' 8 . 8• :-. 8• , iemipa. 5 &

lobann Philop 13 6 -, ;. 1, /.'/ '.;.& , ^^
Iohanues Philopon iueuute, qui 6 /.\ 1

fin -)- £>. ita praeniisso asterieco m :, -<•, » 8. — lobann Fhilop
ineunte. Procop 46,5 8 ... [= ]'

/, , /., -, 1 20, 6 8 .,
Origenes ad Africanum 4- '" O'enesi quum in primo die dictum sit et in

tertiu et in quarto et in quinto et in seito post coneummationem operum wngulorum Et ridit

deus quia bonum est, in seeundo iuxla hebraicum ei Aquilam et Si/mmachum et Tlieodo-

tionem non habetur Hieronym in Aggaeum , 737'. ; > »
9 - hm

4 |
4

| 5 altero loco |
6 ,, |

6-
d, h'o | 6 ] teste Babero in litara

7 doz
|

-or.i.j -oiviu d l
|
8 AEoz

| 9 seeundnm

4 AEabcdnozsp 1 13.7 5•3 8

[24,6] .£>: > b 37 125

4 ); älterem > 78 Philosopbum 9
Theopbil: habent etiam 342,10 Basil 8,50
(uani 25,15 nihil probat) lulian 7 49'

4 et locos mutant Pbilo-
so]ili\im r

{ 9

5 : > <l> 342, 11

5 post + '' ',''
'jTi

{'
'''"' '•''''

'~
l
~

Pniloeophum r, 9

5 d

5 non sed teste Hippolyto a-

pud u 1 19
1 = § 15 Lagardii: non \na sed

20. etiam [lustin cobort 33]

6 Origen '- 639*, cuius sebolii

Corderii catena in psalmos 1 497 non habet
nisi initinm : sine articulo Origen 1 393' 4

203 Äthanes 1 580' Euseb praepai il,a

Cyrill bierosol 1(5 Pasil 10,13 11,1245 ,1>44
49,48 X 1 17,5 18,34 1 14 8o8 1332 3 549
4 398: Atbanas 1 45"

6 Eo
6 dh 106 (aliis in locis cum z fa-

eiens) 1 1332 Cosmas 162 3
: :•> AEabcnoz

Theophil Origen '2 639* Basil 11,49 12,44
\ 1 17,6 18,34 19,21 944,32 [7 240,25] Se-

verian 7 596,24 1 14 4 39S Procopios 41, «4

6 A 2Eabdhozt) 1 808 3

549 Cosmas i62 3
: v.ott n X 1 19,6:

KP Origen 2 53* = AEabdbnozXH: > c .f»

7 !; altenim AEabcdhnoSp X 1 19,8:

> z Theopbil (in utroque codice) Origen la-

tin 2 53* ^
7 inter medium uquac quae est sujwr fir-

mamenUim, et inter medium aqum quin est

yubter firmamentum Origen 2 53°, qui iani

53
3 narrans hoc est quod dividit inter aquam

quae est super caclum , et aquam quae est

sub eaelo

7 , confer Philo-

sopbum 27 (158,19'" 230, 82 s
)

:

82

7 fin 37 125:

anne ita Philosopbum 9 ("44 I 7 i ,4
s
)

27 (158,21'" 230, 84S )V

7 fin 4" xal ; 14 l!l 33

37 38 55 57 59 61' 71' 73 74 77 78 83 L25"

(ubi recentina in margine scriptum) 131 134

135: in duobus libris Gl 71 alteris curia

deleta: n: non agnoseunt

Theopbil Origen latin 2 53* X 1 19, 1 Pro-

eopius 51 : habet 4?
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9 ; /. [§]
Iobann Philop ineunte 9; , -

[> ] • -
[dele ] ;.• ; ^.^ Basil 17, 18. verba

obelo notat m: , , 5 .
non praeierimus quin aliqui nee in hebraeo putant esse nee in ceteris interpretationibus quin

Congrega/a est aqua in colleciiones suas, et apparuit arida, et voeavit deus aridum terram,

et collectiones aquarum voeavit maria [verba et voeavit . . . maria delenda]. cum enim
dixerit deus quin Factum est sie, satis putant vocem operatoris ad celebratae operationis

indicium. sed quia in aliis quoque crealuris habet et dtjinitionem praeeeptionis et repetiium

operationis vel indicium vel effectum , ideo nos non putamus absurdum id quod perhibetur

additum, etiamsi ceteris interpretibus vel veritus doceatur suppetere vel auetoriius .• multa
enim non otiose septuaginta viris hebraicae lectioni addita et adiuncla comperimus Am-
brosius bexahem 5,20 ,. ,

Iobann Philop 08 11 op- > )
9 Theophili editiones gesneriana et beroldiana

|
10 ,-

| med AEo Tbeopbil
| | , |

-
9

1 ; 72 129 Gregor bieros 4 197, 35> 3^ : ?
"

nyss 1 19
4

'• ut edidi etiam Origen latin 2 Cyr alex 4 i88 +
,
qui non multum

53
3 Basil 15,304447 16,51324 17,1123 Iu- probaverit, quum non adourate landet, nani

lian 7 49' X 1 26, 38 [7 240, 29] (ubi margo post ita continuat -)
9 1 n Tbeophili tigurina 253,5 basi-

leensis 303, 1 cuius Codices habere vi-

deantur

9
! Iulianum 7 49' . . .

non legisse pro certo non adfirmaverim,narn
et integrum comma 10 non laudat. omittit

haec verba 0: habet etiam Origen latin 2

53
5

: vide in fragmentis

; -: producai Origen 2 54
2

>
qui 54

4
i Q com-

mate duodeeimo produxit habet, et in com-
mate 24 2 5 6 producai: aut aut

p, qui verbo et in com-
niate 12 et in cominatis 20 21 24 utitur

11 -
> lulian 7 49

3 nihil probans
11 latinus Origen 2 548; sed

9* > Theophil graec 1 765 3 4^7
2 Äthan 2 62 1 Eu-

tin utroque codice, in principe tigurina 253,6 seb demonstr , 12 (ubi codex
et in orthodoxographis Heroldi 303,2) Eu- oxoniensis) praepar , 8 11, 2 Cyrill hiero-

stath bexahem 6 (Eustathius non multum
probaus)

9 AEabhnozXp (si-
in mutes contra te-

stes omnes) Theophil Origen latin 2 53
6 X

1 27, 8 (margo ) 6 [7 240, 30] 1

i6 (si codicem Schulzii sequaris,,
non praebentis, diserte): -

cd 20 82
10 131

AEabchnozK Theophil Ori-

gen 1 j66b 3 4f>7 2 Euseb demonstr , 12

praep , 8 , 2 lulian 7 49" Basil 18,42

48 19,9 22 48 20, 11 30 48 23, 8 22 34, 22 24 X

81 Basil 18, 42 19, 44 X 1 27, 40 [7

240, 33] 1 175 i 398 : nullius pretii -
Basil 19, 10

11 > Euseb praep , 8

Cyrill bieros (si Codices monacenses et

bodleianos et 97, 25 sequimur contra Pre-

votiutu 130,11) 10 10 (testibus libris monac
contra Prevotium 333,26: vide 281,4) Ba-
sil 19, 10 (qui nihil probat) Eustath hexahem
8 Procop 57,5: Atbanas 2
62 1 Cyr 4 1884

. habent
Theophil Origen 1 766= 2 54

2 3 467" Basil

18,42 19,44 Euseb praep n,a (qui praep

,2 omit-

1 27,40 5 3'9> *8 6 343>*3 63 6 >
6 822,20 tit) 1 27,4" [7 240, 33] 1 175 =398: " ^

933 > 39 [? *4° 3 ] 1 175 4 39^ :- 131: 38
d: Atbanas 1 45

3 2 62 1 Cyr 11 Euseb praepar



irotoöv », aslptta hri . •. 2 ) ,, & irotoöv ou &V. =•; 5 '.. 13 •.. w xol swrev. .
post + /.»», '/; .)« alterum > ) »: \ ^; b:

uterque ad comma praecedens referens 12 ! ; e 12

> © 12 ;- /, > ,fi 14 et; sra ; >

comma usque ad ; > hz
I
12 ubi, nunc vix legenduni !

|
12 rot d

|
12 A(teste Babero)Eoz | 14 post -f- d

11

" 11,2 in codicibus Gaisfordii ei, sed nou
in cditione Stepbani 187, 3 (Euseb demonstr

io,i2 TWY non habet) Cyr 4 188 1
: av ;j-

tiregor nyss 1 144* nihil ille pro-

bans: xat etiam Ialian 7 49
3

11 post -|-

>: + * 78: + asteriscata; » : -+- eadem non asterisr.it,

17: -+- ; Basil 18, 43 (idem 21, 3

non addit) Procop 57,6: contra AEabcdhu
ozp Theophil Origen 1 766" 2 54* Euseb
praepar 11, 2 X 1 27,41 1 175 4 398» ;
> Basil 23, 9 nihil probans: eadem > Codi-

ces bcfi; Euseb praepar n, 2

11 m 78 in margiue
11 ; 71

post ;) -f ; EhiK Theo-
phil 1 75 55 76 128 134: -4- -

uncis inclusum 1 27, 42 (niargo ;)
et non inclusum 20 4 398 : contra Aabc
dhzp Origen 1 766* Euseb praepar n,2

11 ~ > Theophil Ba-
sil 18,43' non ; sed n 14
15 25 31 32 57 59 61 71 73 77 79 82 83
126 131 Origen latin 2 54': * > 17:

habent etiam Origen 1 766* Euseb praepar
, 2 Basil 21, 4
11 post; alterum + AN

16 56 2
: + ) 38 74 129

Basil 21,4 Severiau 7 601,9: contra Eabcd
bzp Origenee 1 766* Euseb praeparat " 11, 2

X 1 17, 42 1 175 * 398

11 AEabcdo Theophil X
1 27,42: n: . = AEab
cdno: > hz Origen 1 766* (qui nihil proba-
verit) Euseb praepar 11, 2 (in codicibus
bcfov) : omittunt Codices Eusebii omnes

12 16
12- latinus Origenes 2 54

1

12 1 post- -|- quod est super omnem
terram

12 xotft > Theophil: habet
etiam Origen latin 2 54*: post haec verba
-f an ; 37 63

12 post -(- asteriscata ; ;
/»

2 > Theophil
12 post iterum habet

latinus Origenes 2 54'

12 ew
i4 «faausiv ADabdhnzs Throjihil Athauas

1 495
4 Basil 24,2232 X 1 30,26 33,25 [7

24c, 41J: Ecp Euseb praep n, 2

30, 1 Severian 7 602, 21 : : iva

; lulian 7 49': » iu

margine: ;
129: t luceant $uper terram ei dividant /»-

ter diem et voctini Origenes 2 54', unde con-

latis quae ad commata 15 17 aduotabo, pa-
tuerit Rufinum apud Origenem -

invenisse. Basil 24, 32 -
" ,; ; -

• , W DUOE, TOtvuv

; ''•
14 ; EabcdhzX Euseb praep

,2 30, Julian 7 49
3 Basil 24,22 1

30, 26 33• 25 [^ 24, 42 l'bi margo ;] Severian 7 602, 21 : ;; ADjlfb'mn
14 17 25 31 32 38 57 73 79 83 128 131

Athanas 1 495*

14 post + / ;;
Jfö 59 125: + /

D ex recentiore manu,
sed 11I videtur super vestigia literarutn pri-

mtirnm

14 /' abcdhnz X 1 30,26 33,25 :

AEil/oXp 14 25 31 37 57 73
77 83 129 131 Athanas 1 495« Theophil ß 11

(cuius codex uterque in margine prae-
bet) : 78 Theophil in prin-

cipe tigurina 253,13 et in orthodoxographis
IHeroldi 303, 17:» Basil 24,22

14 non et sed
•iojTo; et /
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- 1
roö, . . ,$ 6 >& , ;, . 17

iv ,
18 , - . 9. 0 •

6
; ?8 ; ; ;,

[-f- ?] ; .; ;, ; •V

; . -, ; Iohann Philopon 17.

; :;, ; Constitt

38 8 , ,•/•/ Origenes philocal 14 20 );;. [ Corder] !); , ,; . Ü <);, .
Iohann Philop 6, ubi Corderius ter edidit..

!); <-
;, [?], '/; ,, , Iohann Philop 8

14 ; ; ; ; > z | 6
n |

6 6 ; > , manus recen-

tior in margine supplovit, verum ni fallor non sed scripsit
|
18 äp-

|
8 ADEoz

|
20

|
20 > h

14 ; Cyrill hierosol !l 8 in utro-

que codice bodleiano: habere ; videntur
Codices monacenses, habet Prevotius 186,2s.

, in quo manus occidenta-
lis in rnutavit: Theophil 4 u Atha-
nas 1 495

4 Euseb praepar , 10 11,2

30,1 Basil 25,30 27,31 inde a vocibus ;
consentiunt cum editione niea

14 ; > Cyrill hieros il 8 (X

150,910 et sint in Signum temporum men-
sium et anuorum) Severian 7 602

, 36 :

Origen latinua 2 54': ; -
Constitutt 34 = 2 5, 8

14 ; AEabcdhno Theophil
Euseb praep , , 2 (nisi quod ; > u)

3, Athanas 1 495
4 Cyrill hieros i) 8 Ba-

sil 25,31 27,32 1 30,29 33,26: ;
D 14 Origen latin 2 54* >

14 fin + Euseb praepar 11,2

(sed 3°, non habet)

15
1 ad illuminandum Origen 2 54*

15 > Theophil: o l

15 fin u

16 legisse videtur Augustinus 3
i43 s = incokationem, nam ita exponit: qui

per incohationem noctis non intellegit nisi

principatum (nam et graecum verbum hoc

magis indicat, cum die/um est) . . . lan-

daus Psalm 8: ex eclogis 56 non certum
dementem alex legisse, quuui ; -

propter sequentia in ; mu-
tandutn et ad comma 18 refereudum esse

videatur. in principatum vertit Ivufinus Ori-

gen 2 54 , sed de luna ;
dictum laudat Origen gr !5 5 7

7

2
: ;

etiam Athanas 1 495
s

: "V\i

16 altero loco d

17 Dco; AEabcdhnosp Theophil Iuliau 7

49
3 X 1 35,17: > z 37 125 Athanas 1 49s

5

Euseb praep 30, 1 720

17 AEabcdhnozXp Theophil

Athanas 1 49s
5 Iulian 7 49•1 -X 1 35, 17: ul

lueeanl Origen 2 54
6

: ; 1 720

1

8

; et; locos mutant 59
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Cüjowv •. coü.. 21
6 > r : rcäaav, -.vöv, 2. "";• & .--. u
. * V. 1

, -, •.

> .) 2

1

;: Severian 7 609, 37

'. = ,. ; ;-
20 > Basil 35> '* 20" d' | 21—25 TV • supersunt baec :

21

. . . "
.

... .
. .

2'
. . .

j,

. . .

-
;;!) !|
,...»... [?]

Q ; . . . ;
. . .*

. . .

. . .

Kr, . . .' ; ! . . . ...

... | z | 2 Theophilus
]
2

|
22 Severian

7 610,8 22 ;!)
|
22

|
22 fin -f- U 1

|
24-

| 24 * 2
,

1

Codices Gaisfordii cfg

Euseb praepar 10,9: C 11,2 scripturae di-

screpantia nulla
20 post -|- ; Euseb prae-

parat , (non addit ibidem 10,9) Ba*il

30,23 31,5 (16) 35, 12 19 (non addit idem

34,192936 37,35 47,1 214,48) Eustath besa-
hen] 18 Froeop 78,11: nihil adduut Origen
latiu 2 55 ' 56

1 gr 4 253' Severian 7 608,41

1 1580 4 398
2o - -
; Euseb praepar (, (quae verba > bcig) :

ibidem 10,9 -: Origen 4 253' ut edidi

20 > Euseb praepar , 9

,2 Basil 13,32 3°• 24 (babet idem 35,19

37> 35) 1 1580 (ubi habet codex unus
Scbulzii) 4 398: habent etiam Origen latin

2 55
1

56 1 gr 4 253' X 1 37,38 Severian 7

601, 12 608, 41

20 post -4- Severian
7 601, 12 omissis -

: sed non addit 7 608, 41

20 post -f- ; Basil 30, 24

35, 20 (non addit. idem 37, 35) Procop 78, 12

Euseb praepar n, 2 (non addit , 9)

20 non laudaut Origenes
4 253

3 Method (apud Epiphan 2 i8 = 1

541
3
) de resurrectione 15 Euseb praepar

, 9 1 1580 4 398 Severian 7 601, 12 608,42

unde non effici posse credo, eos haec verba
non legisse. > [X 7 241, 16]. habent Origen
latin 2 55' Basil 47,1: apud X 5 585,30

590, 42 verba ni-

hil nisi verborum circuni-

locutio, quae habet X 1 40,15 41,12:

n: Euseb praepar II, l nihil

habet nisi , quae verba > bcfg
11 55
2i 126 p Severian 7 609, 30

ba-

454'

21 > n 14 25 31 37 38 57 78 126:

bet etiam Origenes latinus 2 55
6 gr 3

21 post -4- '' ;
2 etiam Origeu 3 454 1

:

> Severian 7 609,31: ; 14

20 25 31 38 56* 57 59 61 ! 71 76 77 78 79
83 125 126 Origen lat 2 55": "'•»"* ' '

2 >
z 37 106 125: - (sed mox
vocis mentionem inicit) omissis voca-

bulis ; Severian 7 609, 32 :
-- 129

2 post; -)- 74 131 131 Origen
latin 2 55

6

2 129 .): etiam
22 »; AEabcdbnosp Theophil 1 41,18

Severian 7 610,8: > z Origen latin 2 5 6
'

22 > 126: 82
22 > 15 17 76
22 ; AEabcdhoz£) :? 14 20 25 31 32 38 57 74 79

128 134 Origen latin 2 56
1

5 6 " 1 41.19:
Theopbil: > Severian 7 610,9

22' AEabcdhno 1 , 19 Se-
verian 7 610,9: 11 16 25 31

37 38 57 63 76 77 78 79 82 106 125 126
131 134 135:- Theopbil

24 '/- Basil 38, 34 n '"

hil probaverit, licet 39, 47 eadem legantur,

omissis tantum : nullius pretii

9, 20 qui allegor
r

f 4 laudat --
'/-

24/ > Euseb prae-

par , : accusativos- praebet Cyrill hierosol 13

24 post -)-

76, sed vide mox
24 prius > 55 4 398 (

c
l
u i
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^, . !5 >= - /., \>'
.. -° ) ' .

26 "/.« !) !). /.' ; .
; Iohann Philop ineunte,

qui c 5 , . 2
26 secundurn > )

24 > | 25 | £> -'.

post nihil nisi): hiibent etiam Oi-igen latin 2 56" 56*

gr 4 253
3 [X 7 241,21]: post ;

Theophil Origen 25 3
2

,)

-f- "prnis ; 76, seil vide praecedentia

24 59
24 ; prius A?Eabedbnosp Theopliil

Origen latiu '2 5 6 56* gr 4 253' Euseb praepar
ii, a: 37 125 134 Origen la-

tin 2 56" X 1 42, iS : > 108 Basil 34, 17 [X
1 241,21]

15 17 20 25 37 55 50 61 63 106
24

cdhz
107 134 135 1 42, 8:

[ 7 241, 2] :

n et non praemisso
14 31 32 38 78 79 131:

74: > AEaboxp Theophil Origen
latin 2 56

6 gr 4 253
3 Euseb praepar n,z

Basil 34,17

24 post alterum -f- c: +; ; ; p:;; + : de n iam in adnotatione
praeeedenteexposui: contra AEabdhs Theo-
phil Origen latin 2 56

e gr 4 253' Euseb
praepar n,a X 1 42,18

24 fin n
25 post 4- ; AVEabcozKp Theo-

phil Origen latin 2 5
6° X 1 42,27 >: contra

dhn 14 25 31 32 79 83 128

25 ; AEabcdho Theophil Origen
latin 2 56

1
: ; z 15 16 20 55

56 61 63 76 83 107 127 134 1 42, 27 )
25 > Eoz Origen latin 2 56

(etiam in aldina 3
1

21)

25 post -f- ; abn
1 4, 28 >: -f- AoKp Theophil:

contra cdhz 82 125 126 (Origen latin 2 56
1

)

25 ; >
25 ; AEcdhmnX 15 16 20

55 56 59 74 76 129 134 1 42, 28:; abp Origen latin 2 56 1
: > Theophil

25 ante -4- ; :
+ eadein superaddito in fine 37 82 105

25 AEabcdhnozK 1 42,28 : 129

abcdhnozx 10,37 233.27 Clemens romanus
335 (apud Iohanneni damascen 2 311

) ho-

mil 11 constitutt 34 (215, 17) 12 (251, 9)

lustin dialog62 Theopbil Athanas 1 45" 740
3

2 in 2 Marcellus apud Euseb cMarcell

4, 54* (in codice veneto)
'fi

3, 29 (in vulgata
ante Gaisfordium) Euseb HE 2, 4 ( 8, 8)
deinonstr 6, 7 praeparat 12, 10 (18,3)

27, 1 (codex b) 3 Cyrill hierosol 23 iß 5

10 Iulian 7 58
1 Basil 45,24 X 1 45, 11 46,2

18 25 47, 21 43 51,3 607, 13 671, 30 4 122, 9 ö

172,17 273,13 [723.4+ 857,34] (i 87,3 481.7
511,21 [7 241,31 258,35 290,41 518,43] 3
963 4 364 392 745 746 5 3 ioi6 Procop
86, 25 93, 1 104, 8

Athanas 1

1C17 1 Marcellus apudEuseb cMarcell 4,54*
(vulgo) ß 3,29 (cod venet) praepar 27,1

(codices ig) Basil 44, 30 X G 436, 2 Severiau

7 601, 14 619, 35
Clemens

roman 33.5 ('n codicibus alexandriuo et

constantinopolitauo) constitt (135, 23) ßar-

nabas 5 Origen 4 23s 2 (in codice bodleiauo)

Athanas 1 33
3 X 1 722, 37 4 118, 1 5 11, 15 31

272, 44 348, 3i 4 410
Theo-

phil 8 ) Barnabas 6

Clemens alex paedagog 1 2, 98! [
(5 95 1

. 33]> u °i confer Basil 177.2
Clemens alex

ström 5, 29 Orjgen 1 393
3
523

1 6°6 4 3 '33
514

1 4 75
1 262 4 latin 1 152 2 2 56* 96' 253"

3 3 83
4
4°3

4 Adamantius de flde 1 85 1 [Atha-

nas latin 2 605
3
] Euseb praepar 27, 1 (sed

non in testibus omnibus) Vigilius thaps in

Athanasio latin 2 644
5 658" Basil 45, 1 X

5 6,32 114, 29 G 664, 3 1 22 (sed idem lo-

cus apud n 1 405 laudatur -)
Origen 4 238* (in codicibus parisino et ro-

mano) ) , Clemen-
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. /. •")

Xftl ; ;. 2~*. \\-.hz ' /.
äpöev .1 •> . i8

xatl - -
17 « ,, 8eou . : ,, • —, ); , Iohanu Pliilop

17. , , -
... . . . '/.

... ... '/ \;,; ,*, 5 ', ,
. . .- ;>. ,
Iohann Philop 8. )L * m. apud - ; altenim delevit

et explicavit PdeLagarde in psalterio Uicronymi 165 28

> ) 28 ; ,, -- ( ., ,-. ^' ;, ; -
; Iohann, Philopou ' ineunte, nbi Corderius,

qui Symmacho « tribuit. -
26 Babcri in litura, post quam duodecim littcrarurn spa-
tium vacuuui

|
26; AEabhnozsp. cd

|
26 ante positum > D

mm forte libraritis reeentiori manu adseribtns otniterit
| 27 D,

28 AEz
|
28 1

tina 3 (, 8) 4 (109, 8) Theopliil ß 18

Clemens alex protrept 98 Philosophuni
28 ( 14): confer -
- Basil 47 1 53 a(l conima 27 relatum

Clemens alex ström
ö 26, 171 14, 94: confer Basil 215, 42 444, 14

586, 37 [X 5 645, 19]

Clemens alex ström
ö 6,30

3 12 , 42 de miitat no-
niiniim 4 [Ignat ad Antiochen 2] Origen la-

tin !> 9:4* Cyrill hierosol 6 Basil 43, 24 26

45,2937 X 1 46,38 938,8 3 193,18 6 43-5
(margo ) [7 228, 39]

tacens de Basil 37> '4 42 .
26

45.3 13 86,31 87,37 (105*, 39) "3. 5* "6> 25

3 4 1 "8, 25 138,43 '40, 39 '47. 62
, 3 164, 8

'77 2
[
644> 29] 69° 19 * *> 5.43 (ia sermone

altero » 8,27 *« explicans): con-
fer 4 437, 35

Basil 553. 5: confer Clementina
? 33 ('33. 2 ) «•!

26 et principatum gerat Origen latin 2 565

26 AEabcdhozXp : -
Methodius apud Epiphan Eo a

18 : n : ante

-f- -
Sevcrian 622,5 omittens

efli :
> 1 48,3

26 > Origen 2 $bh

26 flu -\- ;
;7 etiam Cyrill hierosol 6

in codicibus Omnibus et X 164, 1 ubi; Prevotius 202, 6: ut edidi 342,14

348, 19 392, Origen latin 1 152* 2 57' Basil

43. 27 44.45 48 50 47,45 53 48,31 5°.8 5 6 > 36

686, 36

27 ante -f
135 Euseb praepar 27,3 (in codicibus Gais-
fordii cefgi) ,. non addit Euseb praepar
23,i2 27,i. Holmesius huc rettulit 1" 2 625,

verum non de Gen 1,27 sed de Gen 9,6
verba facit , /; apud Eusebium praepar 13,1
(unde manavit Basil 43, 30 []), quum e loco

nostro Basil 47, 45 (53) 50, 8 56, 37 686, 36

et 48,3' 5°. 1J 4 1 y,XT lan-

det, vide etiam 53,23 147,12 342,14 348,20

39*, 1

27 non sed Clemens alex ex-
cerpta ex Theodoto 21

28 ; lustin dialog 62 :

omisso d
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. , .
, . . . -

. . . • •(•
- , , , ,

1 ; ; . . .; Iohann Philop 4 2^ *
> •> 29 y- c<l 9; [scribe ]; , ,. &;; ; ;, ;; , ;.; , ,; ; [sie], Iohann Philop

4 (ubi Corderius utrobique ), qui mox
[scribe ] ; .... idem 5 0 ;.
Procop 118,14 [Maiua; ] ;,

) > § : m 3°; m 3° > .)

28 | 28 AEabcdhnoz, D | 28 |
28 > 1

, sub quo voeabulo nunc ' conspieitur: h | 28 ;;
in nunc legi nequit, > | 28 > |

28

ante positi nunc legi nequit in
| 29 nunc legi nequit in

|

29 (in quo nunc legi nequit) Theophil
| 29 | 29 vo-

cis in nunc superest
| 29 evanuit in

|
30 margine laeso et corio

maculato in periere quae nncis includo []9 []; [] [ ] [-]; [] ; [];
| 30 Theophil utro-

bique 30 ; > in folio seeundo ineunte
|
30 do

28 ante -\- 29 AEabchno 1 60, 20 1 65 :» 72 dz Theophil 17 37 72 82 106 125
28 Em 16 29 m: 72
28 fin -|- 9; 59 3° Eabcdnoz Theophil 1

29 9 > 15 6, 22 Ö 1 65 : (sed vide

29 ; - in paginae sentina) h 52
Clemens alex ström 5,37 30 82 106 Theophil:

29 omisso 37 125: >
> Basil 3° recenti manu Script D : hoc

50,43 neque e sequentibus (si loco mutilus: Theophil

50,48 exceperis) et'fici certo poterit Basi- 30 ; AEabcdhno Tbeophil X 1 60,23

lium verba omissa legisse 1 65 : z 37 50' 107 125

29; AEbhnoKp Theophil 11 30 AEabcdhnoz 1 60,23 1 65

Origen lat sinister 2 59
1 1 60, 20 1 65: Procopius 118, 14 (vide in fragmentis):

aedmz 31 37 63 83 106 107 125 Theophil
Origen latin dexter 2 59

1 30 n 1 6o, 23: > m



15

31/ ;
. tt-no; , y.a/. .. .

3 !; l^cribe -oc/J 05 [scribe ], -/.-» 5»,, « •;- , Iohann Puilop 7•

3 codicis nunc, margine laeso, non supersunt quae uncis includo [y.3i ]
!); - [ /.c<i] [] [] 3 Koz, h*

| 3 1 '• * > h 3 1 abnz
|
31 priore loco 1

.

3 coinma in D teste Grabio = b, totuui sil 164,5 X 1 6l >9 'S •' 642, 18 34 [721, 12?]

retcriptum manu reei nti 7 5,25 40 6,30 2 91486604399 534 Epi-

31 «- h1 ?? Aabcduz 167,36 279.20 pban 1 635 ' Cyr 1 453' 7 241
5

341,33 -\ 1 61,6: Eh'mo 15 20 25 31 post i8ou -f Cyr 4 453' 7 241
5

:

129 Theophil (Clemens ström 12,53?) Ba_ + ~'
1 '•''* Gregor nyss 1 15*.

In der weise der vorstehenden probe habe ich die sechs eisten kapitel

der Genesis bearbeitet und sezen lassen - die vergleichung §s ist unvoll-

ständig, weil mir eine brauchbare hebräische notenschrift nicht zur verfugung

stellt ich erhalte von dem gesezten aus hier nicht zu erörternden grün-

den nur noch folgendes zum sechsten kapitel gehörende:

« . . . ; 01 uioi , au

1 toi 9 Cyrillus 1 29* et apud Nicepho-
rmii 1 29 . uioi 9 »iE. uioi b. r. - 01 uioi -

bmD Prooopius 251,22: r. reihum hebraicutn eloim communis est nu-
meri: et deve quippe et dii similiter appellantur ; propter quod Aquila plwali numero ßlms
deorum avsus est dicere, deos intelUgens eanetos siv» angelos. deus tnim stetit in synagoga
Jenntui, in media nti/em deos discernit [Psalm -» i|. unde et Symmachus istius modi Sen-

ium sequens tiit Videntes filii poientium filias hominum et reliqua Hieronymus quaest 3
314". 8eou BdeMontfancon. c e Theodotione tantum *si [01?] utot

freou laudat. ot /. ; toc; ? ,, Cyr 7 385 * = a inihropomorph 17-

2 cd»mz Oripenes cCelsum 55 (ubi
vide Hoeschelium) Athanas. 1 634

3 Iulian 7

290 2 ( ; -, ;
et mox ;-) Basil 626,51 1 55> 28

(qui mos -
convitiatnr, qui -. ) 156, 41

527.3° 678,11 4 2, 27 5 142.37 6 74^,36

86, 3 (confer 4 200, 27) 1 58(» ;; -

) 3 739 i 4°2 4°3 (\' (" -, )
1265 Cyi'l 27

4
: abh : K'»n = abcdhzD: fitti

Tertullian de veland virgin 7 Hierou quaest

3 314^: 01 AEop et eodices Holmesii

Ü7 72 192,5 (1 92) Euseb praeparat

4,9 (ubi libri ThomGaisfordii tres cfo

habent) atque ut videtur Basil 635, 13. -
|. '/ -

;
Cyr 1 28 1 = n 1 129". /



Mi

[;
:, -
; -

Cyr 7 38s
2 = adv anthropomorphitas

«17. Procop 249.

quaeritur quem ad modum potuerint angeli cum
Jiliubus hominum concumbere , unde gigantes

nati esse perhibentur : quamvis non nulli et

lutini et grueci Codices non ungelos hubeant,

sed ßlios dei Augustin 3 38 2 = quaest in

heptat 3. idem Augustinus de civitate dei

22 23 quaestioneru ita traetat, ut ei -
veram lectionem visam esse cer-

tuni sit. "/.«,, ;, ; (Da-
niel 4. ) über Enochi 6, (graeca a Geor-
gio Syncello n 4 Goari servata), ubi 3 non 01, sed habet,;; Ioseph arcbaeola 3,1. []
. . . ; -

• -
testatuenta duode-

ciui patriarcharuin Rüben 5. -; -; lustin apolog 5• ,; ,;, ? -
idem apolog ß 5• 1 ?-; -

(angelorum non nulii) ...;;
Athenagoras suppl 24.

temporibus Noe iuste diluvium inducens, uti

extingueret Pessimum genus eorum qui lunc

erant hominum, qui iam fruetificarc deo non
poterant, quum angeli transgressores commixti

fuissent eis Irenaeus 36, 4 Massueti = 70

Grabii. ;
Clemens ström , .;; ; -

; -/ idem pae-

dagog 2, 4• [] -; ; -
) ; Methodius
apud Epiphan 2 2 = 1 544

2 Petavii = de
resurrectione 18 (73 AJahni). quomodo de

angeli» sua sponle corruptis corruplior gens

daemonum evascrit, damnuta deo cum ge-

neris aucloribus et cum eo quem diximiis

principe, apitd lilteras sanetas ordn cognosci-

tur Tertullian apologet 22. Mos [angelos]

. . . dominator ille terrae fallacissimus .. . niu-

Herum congressibus itiquinavit : tum in cae-

lum ob peccata rjuibus sc immerserant non
reeepti , cecideruni in terram Lactant ß 14:

Trismegistus;; appellat, adeo

non ignoravit ex caelcstibus depravaios ter-

renos esse coepisse idem ß 15. huc traxerim

etiam Clementinorum verba; ... ; ;; quum Clementina 12— 15

multa proferant de angelis qui ;
et patres facti sunt.

novimus et attgelos cum feminis cecidisse

PseudoCyprian de singularitate clericorum

28 Hartelii. Paulum apostolum e Corinth, legisse anno 1848

effecit PdeLagarde, Qoranum 2, 96 et Hafisii

locos varios de Härüto babylonico Näbidaque
vel Zuhara agentes et Lobeckii Aglaopbamum

6, 1 laudans, simul Härut Märöt Qorani ex

Haurvatät Ameretät Bactrorum ortum du-

cere docens, mox etiam ad Rigvedam 105, 17

Roseni provocans: PdeLagarde gesammelte
abhandlungen 15.
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Die arbeit konnte so nicht fortgesezt werden , wie ich sie bis zum
ende des sechsten kapitels der Genesis fertig gemacht , und wie ich sie für

das erste kapitel der Genesis so eben vorgelegt habe.

aus verschiedenen gründen konnte sie es nicht.

Erstens reichen ineine Kräfte für sie nicht aus.

icli habe seit meinem fünfzehnten jare one erholung wider den ström
schwimmen müssen, statt anerkennung für einen unverdrossenen, selbstlosen,

unter den schwierigsten lebenslagen nicht rastenden, mit bittern opfern
bezalten Heiß zu finden, habe ich auf meinem Wege fast nichts als absieht

liehe hinderung getroffen : zulezt sind mir sogar die für meine Studien nü-

tigen handschriften auf die in meinen Symmicta II 143 und in meiner Schrift

»aus dem deutschen gelehrtenleben« 5 angedeutete weise verweigert worden :

ich habe aus dem auslande die almosen unbekannter gönner annemen müssen,
um meine wenigstens formell vom könige von Preußen veranlaßt« ausgäbe
der Septuaginta mit dem ersten bände anfangen zu können.

für einen theologen — als einen theologen sehe ich mich an — ist eine

Wirksamkeit in Deutschland unmöglich: diese Unmöglichkeit zu wirken ist

es, was in noch weiterem umfange als meine persönlichen Schicksale meine
kräfte frißt man will keine theologie, und — was ich zur entschuldigung
hinzufüge — man kann und darf bei der geltenden politischen Strömung
keine theologie wollen, um den für die sogenannten conservativen wie für

die liberalen Preußen gleich wertvollen schein aufrecht zu erhalten, daß der
deutsche Protestantismus nicht abgewirtschaftet habe, um sich der pflicht zu
entziehen, einem neuen leben die tore zu öffnen, hat man ja nichts nötig

als der tatsächlich vorhandenen Selbstsucht, Schlaffheit und Unwissenheit
freien lauf zu lassen : Deutschland geht dabei zu gründe, aber daß der deutsche
Protestantismus am marasmus stirbt, fällt freilich nicht auf. wenn der maras-
mus der normale daseinszustand aller ist.

ich habe es zeitig als meine aufgäbe erkannt, der theologie ire stelle

als teil der geschichtswissenschaft zu erkämpfen : die theologie galt und gilt

mir als das urkundengemäße wissen um tatsachen äußerlichen und inner-

lichen lebens, als ein wissen, das als solches völlig objeetiv und warhaftig,

weil es tatsachen erkennen will, wirkliche tatsachen überall auch anerkennt,

das heutzutage keinen ärgeren feind hat als die dogmatik, da die dogmatik
heutzutage nicht mehr das gewinnen einer Weltanschauung, sondern die aus-

einandersezung überkommener formein und phrasen mit den auf das gerade

laufende jarzehnt gültigen zeitmeinungen ist.

ich habe gesehen, daß Juden durch ernstliche beschäftigung mit deutscher

geschiente und mit deutschem rechte Deutsche geworden sind, und ich bin

überzeugt, daß ernstliche beschäftigung mit christlicher theologie eben in

dem maße, in welchem sie ernst macht, und sich nicht auf bereits gekannte
ziele lichtet, wanne, echte liebe zur christlichen theologie, zum christentume

und zu den im christentume offenbar gewordenen gedanken gottes hervor-

rufen werde, der mensch liebt alles, dem er sein leben weiht
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die machthaber aller parteien denken anders: sie fürchten eine wirk-

liche theologie — die einzige quelle der frömmigkeit , welche menschen er-

schließen können — , und sie weisen das durstende volk, je nachdem die laune

der maßgebenden steht, an den nach einem wer weiß wie lange vergessenen

regen in graben fern vom wege stehn gebliebenen morast, oder an den ab-

fluß einer modernen Senkgrube.

ich bin als mensch mit meinen erlebnissen und als bürger mit der ein-

sieht, daß alles wesentlich gute in Deutschland nicht allein nicht gepflegt,

sondern geächtet und verfolgt wird, zu müde, um noch arbeiten des umfanges
und der Schwierigkeit zu betreiben, wie die auf den vorstehenden seiten in

probe vorgelegte, es gehört zu dieser arbeit die beherrschung von acht

sprachen, die kenntnis der litteratur der griechischen und lateinischen kirche,

mühseliger sammelfleiß, sichere handhabung der kritischen grundsäze, geschick

für die es dem leser erleichternde anordnung weitschichtiger referate, die fähig-

keit und geduld druckbogen zu corrigieren. ich habe mir von diesen eigen-

schaften so viel erworben wie ich konnte, und ich besaß von inen jedenfalls

genug um anfangen zu dürfen, aber alsbald nach dem endlichen anfangen

schüttelt mich der ekel vor meinen gegnern, der gram über die unzulänglickeit

unsres geistigen lebens so, daß ich die feder nicht niederlege, sondern wegwerfe,

wenn man ein werk getan wissen will, das nur mit einem starken, selbstlosen

willen getan werden kann, so muß man diesen willen als persönlichen und als

der gottgewollten entwickelung der geschichte mit voller klarheit richtig, wenn
auch unvollkommen , dienenden anerkennen , und wenn man das zu tun

außer stände oder nicht gewillt ist, sich nicht wundern, wenn dieser wille

sich plözlich einmal im nicht-tun ebenso stark zeigt wie vordem im tun.

mein amt heischt von mir, die semitischen sprachen zu leren, ich meine
genug von inen zu wissen, um sie leren zu dürfen, um mir aber dies genug
zu erhalten , muß ich jar für jar zulernen, soll ich etwa Zamachscharis
Korancommentar, Anbaris lexikalisches werk, des Icfahanier Ali liederbuch,

Mubarrads Kämil, Ephraims von Edessa drei folianten, die syrischen original-

grammatiker durchstudieren, wärend ich die Septuaginta in dem umfange
bearbeite , in welchem sie zu bearbeiten ich mich gerüstet hatte ? wärend
ich meine listen vorbereite, meine zeugen verhöre, und in zuverlässigen,

knappen säzen ire aussagen da wiederhole, wo sie gehört werden müssen?
laßt euch doch begraben, wenn ihr derartige anforderungen stellt: ihr stellt

sie nur, weil ihr nie einen finger zu einer wirklichen arbeit geregt habt,

schreibt und corrigiert einmal ein einziges kapitel der Genesis mit einem
so viele wieder und wieder zu controllierende citate enthaltenden, mit der
kraft Eines menschen nie genau genug herzustellenden apparate, wie ihr

vorher ihn gesehen — eure frischen kräfte und das bequeme wolbehagen
eurer der weit gemäßen existenz gebe ich euch vor —, und dann kommt
wieder und verlangt.

Zweitens kann ich so wie ich angefangen hatte, nicht weiter arbeiten,

weil mir die mittel zu drucken fehlen würden.
was mein buch kosten würde, vermochte ich natürlich erst nach beginn

des drucks zu berechnen, das papier eines sechzig bogen oder 960 seiten

starken bandes — es wären vier solcher bände geworden— kostet in der für

diese ankündigung verwendeten gute bei einer aufläge von tausend exem-
plaren one die verpackungs- und frachtkosten und one den nötigen Zuschuß
3840 mark: für den einzelnen bogen werden für papier etwa 65, für den
saz des textes sicher 50, für den der anmerkungen 70 mark zu entrichten
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sein : je nachdem der bogen mehr text oder mehr annierkuiigen zu bringen hat.

achwankt der gesammtpreis, und schwankt die in jenen säzen noch nicht ent-

haltene Vergütung für die sehr mühselige und zeitraubende , also teure zu-

sammentragung und einpassung der verschiedenen streifen oder slips. dazu
kommen die recht erheblichen entschädigungen für die gar nicht zu vermei-
denden correcturen: kein der sache selbst unkundiger vermag one irrtümer
die Seiten so zusammen zu fügen wie sie zusammen gefügt werden müssen :

auch der herausgeber wird bei seiner arbeit noch zu bessern finden , wenn
er aufhört sie in der eignen handschrift zu lesen, endlich die gebühr für

den druck: jeder bogen zehn mark, man wird nicht fehl gehn, wenn man
den einzelnen bogen einer in der weise der vorstehenden probe bearbeiteten

ausgäbe der Septuaginta auf allermindestens 160 mark anschlagt, für den
ganzen band treten dann noch etwa 400 mark buchbinderlon hinzu.

wir haben also allermindestens 60 mal 160 = 9600 -f 400, oder 10000
mark für jeden einzelnen band zu veranschlagen, wird der band mit 30 mark
(mit 50 pfennigen für den bogen) angesezt— allen dies lesenden schaudert hier

die haut — , so empfangt der herausgeber von dem mit dem vertriebe betrauten

buchhändler — ich neme an, daß das werk wie ein buch eines antiquar-kata-

loges behandelt, also nur auf feste bestellung gegen bar versandt werde —
für das verkaufte exemplar 21 mark: es müssen also rund 180 exemplare
untergebracht weiden, iini die unmittelbaren auslegen für die herstellung zu

begleichen: alle reisespesen, die anschaflung der für die arbeit nötigen bücher
(wie lezthin der Photographie des alexandrinus) sind dabei noch ungedeckt:
sie gehören zu den vergnüglichkeiten der arbeit.

nun versteht! in Deutschland diejenigen personell, welche sich theologen
nennen , in irer überwiegenden mehrheit weder griechisch noch hebräisch :

sie haben von der kritik keine anung: die herstellung der urgestalt des
alten testaments ist inen gleichgültig, sie kaufen mithin diese Septuaginta
so wenig wie ich ein werk über börsenpapiere kaufe.

es ergibt sich also , daß als abnemer in Deutschland die bibliotheken

der Universitäten, vielleicht die bibliotheken der landeshauptstädte und einiger

besser dotierter gymnasien, und höchstens ganz wenige (etwa zwanzig) privat-

personell gerechnet werden dürfen : im ganzen werden das etwa hundert
käufer sein, das große Frankreich braucht vielleicht zwei exemplare, für die

bibliotheque nationale eines und für die bibliotliek des Instituts ebenfalls

eines: Italien, Oesterreich, Spanien brauchen keins, die Schweiz Eines für

Zürich : England nach den mir gemachten mitteilungen, unter der bedingunii

daß sehr viel lärm über die ausgäbe geschlagen werde, wozu ich die hand nicht

biete, im besten falle 200, so daß ich nach dem verkaufe der als verkäuflich in

aussieht zu nemenden 300 exemplare mit etwa 3700 mark hinter meinen unmit-

telbaren auslagen zurückbliebe, ich würde also um Einen band dieser Septuaginta

herstellen zu können, etwa sieben jare lang darben, und jeden irgendwie zu spa-

renden groschen sparen müssen, zu solchen leistungen habe ich keine lust mehr.

Drittens ist der apparat, welchen ich als fortsezung der oben abge-

druckten probe liefern könnte, in dem was er bietet und allein bieten kann,

unzuverlässig, und außerdem wird er vieles nicht bieten was er bieten sollte

und vielleicht auch bieten könnte: aber auch der ausdrücklichste hinweis

darauf, daß ich diesen tatbestand kenne und anerkenne, würde mich nicht

gegen die vorwürfe derer schüzen , welche sich ein geschäft und ein ver-

gnügen daraus machen, unabhängigen mannen) darum weil sie unabhängig,

reinen willen darum weil sie rein sind, durch Verleumdungen zu zeigen was
2*
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in der weit an gemeinheit und niederträchtigkeit geleistet werden kann :

ich habe aber keine neigung, derartigen leuten selbst stoft zur ausübung
ihres ehrlosen berufs in die band zu drücken, darum muß der oben an-

gefangene apparat unvollendet bleiben.

er würde nämlich erstens zum teile auf den Sammlungen der großen
oxforder ausgäbe ruhen , und diese Sammlungen sind sehr ungenau, mache
man einmal die probe mit d = 108, h= l'J, m = 93, = 118, = 44,

deren lesarten ich nachher in meinen eignen collationen vorlegen werde, und
vergleiche was Holmes bietet mit dem was ich mitteile, daß auch ich bei

dhmpz mich ab und zu geirrt haben werde, ist leider von vorne herein ge-

wiß : ich hatte namentlich in Rom große eile , um mit der zu geböte ste-

henden zeit zu reichen — von anfang Juni bis ende October ist die Vati-

cana geschlossen, ich mußte also vor anfang Juni fertig werden — : wer von
vier uhr morgens bis fünf uhr nachmittags, mit ausname der für die nötigen

wege erforderlichen zwei halben stunden und einer frühstückspause, mit col-

lationieren zu tun hat, wird natürlich ab und zu so müde und nervös sein,

daß er fehl sieht oder irriges schreibt, im großen ganzen jedoch kann ich

ziemlich für mich einstehn. aber wie viel ist bei Holmes falsch, so wie

ich es bei meinen zeugen dhmpz gefunden habe, wird es vermutlich — nach
den von mir angestellten Stichproben zu urteilen — jeder überall finden

wo er den englischen Professoren oder vielmehr dem deutschen, griechi-

schen, dänischen, italienischen gesindel nacharbeitet, welches für das große
oxforder werk schlechte wäre gegen gute bezalung geliefert hat : an Holmes
und Parsons eigner genauigkeit zu zweifeln habe ich in den nun recht vielen

jaren in welchen ich ihr buch brauche, niemals veranlassung gehabt.

dem apparate würden, soweit er citate aus kirchenvätern enthält, meine
listen über diese citate zu gründe liegen, welche als listen ganz zuverlässig

sind , welche aber ganz sicher nicht alle vorhandenen citate einschließen,

und nicht auf dem wissenschaftlich festgestellten texte der väter, sondern
auf dem meistens wertlosen, der Varianten entberenden texte der alten aus-

gaben der väter ruhen, ich habe gesammelt was ich sammeln konnte, selbst

in der schweren zeit, in welcher ich, von den verhängnisvollen männern ver-

folgt, welche Preußens kirchen und höhere schulen auf den punkt gebracht
haben, auf welchem sie jezt stehn, bei vierzig stunden Unterricht in der woche,
den zu diesen vierzig stunden gehörenden Vorbereitungen und correcturen

und dem drucke meiner syrischen und griechischen texte oft nur minuten
für diese arbeit ausnuzen konnte: aber wenn ich auch dafür einstehn kann,

daß nichts oder wenig nach ausweis der jezt vorliegenden akten falsches

gegeben werden wird, so kann ich nicht dafür einstehn, daß alles richtige

gegeben werden werde, und daß die akten selbst nicht der ergänzung aus
handschriften im höchsten grade bedürfen.

wäre verlaß darauf, daß die gelehrten diese läge der sache bei irem
urteile über mein buch im äuge behalten würden, so ließe sich von der
arbeit reden : sie würde auch so wie ich sie liefern kann, für alle wichtigsten
fragen klarheit geben, meist nur in nebendingen die antwort versagen, allein

es ist kein verlaß darauf, daß jene forderung der allereinfachsten gerech-
tigkeit erfüllt werden werde.

Es ist mir wiederholt geraten worden, mich um unterstüzung an die

regierung zu wenden, mir von jüngeren kräften helfen zu lassen.

Als ich im Mai 1870 dem verstorbenen minister HvMühler ein exemplar
meiner Onomastica sacra mit dem bemerken einsandte, dies sei die lezte zum
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besten einer Septuaginta-ausgabe gemachte Studie, veranlaßte mich dieser

mein vorgesezter unaufgefordert die bedingungen zu formulieren, unter denen
ich an der Septuaginta weiterarbeiten könne, ich verlangte erhöhung meines
1200 taler betragenden gehalts auf 1600 taler, einmalige gewärung einer

/um ankaufe wichtiger hülfsmittel zu verwendenden summe von 400 talern,

und eine je nach bedarf zu zalende druckunterstüznng von zusammen 3000
talern für das ganze werk, das geschah 1870 vor der erhöhung des buch-
druckertarifs, vor den milliarden, den tilgungen der st:0 -schulden, den Gründun-
gen, dem invalideiifonds und dieser üblen dinge negativen and positiven folg

meine forderungen wurden unter dem 19 Januar Ist l bewilligt.

ich sezte, als ich sie formulierte, an erster stelle stillschweigend voraus,

daß die französischen, oesterreichischen und italienischen handschriften mir
in der bisher gewollten art, nur in etwas beschleunigterem und regelmäßi-

gerem tempo, auch fernerhin mitgeteilt werden würden.

der krieg mit Frankreich machte es nicht nur für seine dauer, sondern

auch für jare nach dem frankfurter frieden unmöglich, aus Paris etwas zu

erbitten: auch Italien und Oesterrcich— in den maßgebenden kreisen damals
sehr französisch gesinnt — Sengen an sich schwierig zu zeigen, ich sah

voraus, daß dieser zustand eine lange — für ein sich abwärts neigendes

menschenleben zu lange — dauer haben werde, und verzichtete unter dem
i.i.luni 1871 auf meine, mir zur betreibung der Septuaginta-studien bewilligte

Gehaltszulage — welcher verzieht nicht angenommen wurde — wie selbst-

verständlich auf jede druckunterstüznng.
was ich nachher noch auf diesem gebiete gearbeitet, habe ich auf eigne

Gefahr als Privatmann gearbeitet, bin aber trozdem auf mein ansuchen,

welches erfolgte, weil ich mir gar nicht mehr zu helfen wußte, 1874 von

heim Statsminister Falk mit 1500 mark zu einer reise nach London und
Paris, 1880 von herrn statsminister RVvPuttkamer für den druck der Prae-

termissa (in inen die vielen bruchstücke der spateren übersezer des psaltefs)

und der Fragmenta mit zusammen '2000 mark unterstüzt worden.

ich kann vom State geld für die Septuaginta nicht mehr annemen.
nicht nur wegen meiner persönlichen erlebnisse nicht . von denen ich

hier nicht zu reden habe.

nicht darum nicht, weil ich als radical-conservativer und als unverbes-

serlicher idealist zur regierung in einem, wie die entwicklung der dinge gezeigt

hat, sehr berechtigten und wie ich genau weiß , für die öffentliche meinung
in deren besten Vertretern, der Jugend, recht erfolgreichen gegensaze stehe:
— es werden nur wenige statsmänner so kindisch oder so niedertrachtig

sein, um der beiden bände meiner deutschen Schriften willen sich mir in

den weg zu stellen.

vielmehr dämm nicht, weil ich jezt das für eine der statsunterstüzung

würdige ausgäbe der Septuaginta nötige material nicht mehr zusammenzu-
bringen vermag: darum nicht, weil nach meiner Überzeugung der etat nur

dann geld seiner kassen für eine wissenschaftliche arbeit auszugeben berech-

tigt ist, wann diese arbeit im interesse aller steuerzaler liegt, oder aber die

regierung unaufgeklärte steuerzaler dahin zu erziehen vorhat, daß sie diese

arbeit für des geldes wert erachten , und weder das eine noch das andere

hier der fall ist.

ich habe längst eingesehen — 1857 und 1868 mich darüber auch öffentlich

sehr vorsichtig ausgesprochen — , daß man sich weder für das neue testament

noch für die griechische übersezung des jüdischen canons damit begnügen
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dürfe, einzelne beliebig herausgegriffene handschriften — etwa ires hohen
alters wegen — abzudrucken und mit einem beliebig zusammengerafften ap-

parate zu behängen : daß es zunächst sich um die Herstellung der archetypi

ganzer handschriftenfamilien handle, diese handschriftenfamilien erklärte

ich durch die citate der kirchenväter und die in amtlichem auftrage der
kirchen aus kirchlich anerkannten exemplaren gefertigten alten übersezungen
controllieren zu wollen, alles kam mir auf objective beweise an: mein ganzer
haß galt den subjectiveleien des herrn von Tischendorf und seiner anhänger.

für die Septuaginta öffentlich an Hesych , Lucian und die pajaestinische

zu denken verbot mir mein in den Clementina xxvii unverholen ausge-

sprochenes mistrauen gegen den eigentlich einzigen gewärsmann jener drei

recensionen, Hieronymus. auch war 1868 meine prüfung des materials nur
bei negativen ergebnissen angelangt.

ich habe nie vorgehabt alle für Holmes und Parsons verglichenen hand-
schriften nachzuvergleichen : ich wollte ja gruppen finden, und zur Vertretung

einer gruppe durften mir in vielen fällen für einen ersten wurf wenige manu-
scripte genügen.

diese freilich mußte ich unbedingt haben, und ich mußte sie zug um
zug erhalten, zu der zeit erhalten, in der ich sie brauchte, allein es dauerte
stets mindestens drei bis vier monate , ehe eine erbetene handschrift in

meine hände gelangte.

bei solchem stände der dinge war es unmöglich, die arbeit richtig einzu-

teilen und nach bedarf zu erledigen.

ich will auf das in den Symmicta II 143 und in der schrift »aus dem
deutschen gelehrtenleben« gesagte nicht zurückkommen: ebensowenig will

ich auf die folgen eingehn, welche der brand von Mommsens hause gehabt hat.

übrigens besizt hier in Goettingen die Universitätsbibliothek zur zeit ein lese-

zimmer nicht: das in dem neubau vorgesehene wird frühestens im herbste 1882
der benuzung übergeben werden können, mich auf die benuzung eines nicht vor-

handenen lesezimmers zu verweisen war entweder sehr albern oder sehr gemein.
wie soll ich bei dieser Sachlage von irgend wem gerne eine unterstüzung

für eine arbeit anneinen, welche der grundlagen entraten muß?
gesezt aber, ich erhielte diese grundlagen in kurzen pausen ausgelie-

fert, könnte ich jezt noch rechnen das material zu bewältigen? mehr als

zehn stunden hintereinander zu collationieren bin ich außer stände: wie
viel zeit bliebe mir, wenn ich es täte, für mein amt? wie viele jare hin-

durch müßte ich collationieren , und nichts tun als collationieren , wenn ich

zu einem einer unterstüzung aus öffentlichen kassen — darum handelt es

sich jezt — werten ergebnisse kommen wollte?

Weiter aber fragt sich sehr, ob dem juristischen rechte der regierung eine

Septuaginta-ausgabe zu stände bringen zu helfen ein moralisches recht dies zu
tun zur seite geht, ich bin schwach genug gewesen, immer wieder ein dasein

dieses lezteren mir einzureden, bin aber jezt mit aller hoffnung am ende.

es ist nicht zweifelhaft, daß die regierung den in Preußen angestellten

pfarrern ein weit genemeres geschenk machte, wenn sie inen eine hand voll

cigarren, als wenn sie inen Lucians oderHesychs oder Philos text der Sep-
tuaginta ins haus schickte, denen, welche sich niemals Studenten der theo-

logie haben nennen lassen, ist die Septuaginta vollends gleichgültig, aus
den steuern dieser leute aber würde die regierung eine Septuaginta-ausgabe
unterstüzen. darf man irgendwen zwingen etwas zu bezalen, an dem er gar
kein interesse hat?
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troz der eben geschilderten läge der dinge dürfte die regierung eine

unterstüzung eintreten lassen, wenn sie den ernsten willen hätte, die lehrer

der theologie und die pfarrer auf einen höheren Standpunkt zu heben: sie

dürfte dann sagen, sie verwende das geld irer mündel in einer weise, für

welche diese mündel, wenn auch nicht im augenblicke, so doch dereinst

dankbar sein würden, die regierung hat aber jenen willen nicht, denn eie

läßt die hier nicht zu schildernden zustände in kirche, schule und Universität

ruhig beim alten : sie erledigt gewissenhaft ire akten, und fragt nach allem

anderen nichts, es ist gelungen, die protestantische kirche der alten pro-

vinzen Preußens dahin zu bringen, daß die beiden hauptparteien — deren eine

gar kein existenzrecht in der kirche, deren andere gar kein existenzrecht

außer der kirche hat— sich so die wage halten, daß eie für den bestehenden
stat gleichgültig, für das volksieben unnüz geworden, zu nichts gut sind.

als je nach bedarf umschichtig zu politischen actionen der parteifürer

braucht zu werden: man hat geflissentlich pferde zugleich hinter und vor den
wagen geschirrt, damit nur ja diese pferde nicht, irgend eine arbeit tun

können, sondern sich in irem zerren wider einander abmühen müssen, alles

in statu quo zu erhalten: die kutscher, als da sind die herausgeber der ver-

schiedenen kirchenzeitungen und die unternemer der noch mehr verschiede-

nen Institute für zeitgemäße dogmaük, stehn mit hott und huy peitschend da-

neben, und wissen selbst ganz gut, daß all ihr peitschen nur eine posse
ist. die katholische kirche hat man nach kräften desorganisiert, und doch
ist das eingetreten, was ich 1874 vorausgesagt habe: sie hat den weg mit
dem state auf guten fuß zu kommen bereits gefunden, und steht fester als

je da: wenn sie sich einigermaßen klug verhalt — daß heißt, wenn sie sich

von dem verstorbenen Mallinckrodt, nicht von dem lebenden Windhorst be-

raten läßt — kann das jar 1900 sehen, daß Deutschland nicht ein drittel,

sondern die hälfte seiner einwoner als katholiken verzeichnet, das ist die läge

der dinge, ehe diese läge nicht beseitigt ist, ehe man nicht als pflicht er-

kannt hat, neu bauen zu lassen, und den ehrlichen Suchern nach der bis jezt

ganz gewiß nicht gefundenen warheit den freisten räum zu gönnen, eher hat

die regierung nicht die möglichheit eine theologische arbeit zu unterstüzen :

denn wenn sie jezt anfienge sich für textkritik der bibel , für ausgaben der
kirchenväter, überhaupt für geschichte der religion ernsthaft, nicht bloß in

erledigung gewisser einzelner antrage, zu interessieren, so würde sie anfangen
dem zustande selbst ein ende zu machen, welchen sie aufrecht erhalten will,

man kann doch niemandem zumuten den ast abzusägen, auf welchem er sizt.

was die regierung, wie sie jezt ist und denkt, für ein der theologie dienendes
unternemen an geld ausgibt, ist ein der person des unternemenden gewilltes

almosen, nicht eine im interesse der gesammtheit ausgeworfene unterstüzung.

ich mag aber keine almosen mehr, ich weiß, daß jede wirkliche theologie

dem deutschen Protestantismus den garaus macht, und da soll ich so naiv

sein, für eine der vielen aufgaben der wirklichen theologie von eben dem
State ein almosen zu erbitten, welcher sich als den geborenen hört des

deutschen Protestantismus ansieht ? der deutsche Protestantismus war, nach-

dem er aus dem Stadium des berechtigten enthusiasmus herausgetreten,

amtlich gefaßt und regimentiert worden, zunächst kursächsische, danach wurde
er königlich preußische statsinstitution : in Deutschland hat er nichts zu

schaffen, das neue reich fordert eine neue kirche: ihr galt und gilt alles

was ich je ersehnt und gearbeitet, von einem Preußen, das troz des — in

allerdings nicht endgültiger gestalt — zu stände gebrachten deutschen reiches
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protestantisch bleiben will , ist für die theologie nichts zu erwarten und
nichts zu erbitten.

Ich wende mich dazu auseinander zu sezen, daß auch eine hülfe bei

meiner arbeit nicht zu beschaffen ist. der verstorbene minister von Mühle?
— wolwollend wie er war — hat mir, als ich pfingsten 1870 auf seinen

befehl ihm über die Septuaginta-ausgabe und was mit ihr zusammenhängt,
Vortrag hielt, freiwillig 500 taler als besoldung für einen gehülfen ange-

boten: ich habe sein anerbieten schon 1870 mit dem bemerken ablenen

müssen, daß ein brauchbarer mitarbeiter nicht zu finden sei. jezt steht die

sache schlimmer als damals.

Preußen unterhält eine lange reihe von schulen, welche den namen gym-
nasien tragen, einen bestimmten zweck haben diese gymnasien nicht, da

man duldet daß neun zehntel irer Schüler auf inen das ziel nicht erreichen,

welches angeblich das ziel der sogenannten gymnasialbildung ist. man lese

die in meinen deutschen Schriften I 167 gegebenen nachweise, die neun
zehntel, welche die gymnasien besuchen one am ziele der gymnasialbildung
anzukommen, mögen einen gewissen nuzen von irem aufenthalte auf den
gymnasien haben : das zehnte zehntel , welches zu jenem ziele gelangt , das
zehntel also, um dessen willen die gymnasien da sind, das zehntel, in wel-

chem auch die als helfer hier allein verwendbaren theologen und Philolo-

gen stecken, wird durch jene neun zehntel so gehindert und gehemmt,
daß es in tat und warheit stets weit hinter den gemachten anforderungen
zurückbleibt, und in weitaus den meisten seiner individuell in jeder hin-

sieht unreif die Universitäten bezieht, was sich von diesem fast one aus-

name ganz ungenügend vorbereiteten zehnten zehntel der gymnasiasten der

sogenannten theologie widmet — es sezt mehr theologen , wann chemie,

rechtskunde , baufach überfüllt sind , weniger , wann auf weltlichem gebiete

sich die gelegenheit zu irgend einer Versorgung zeigt — , bei dem ist innerer

trieb so gut wie nie zu bemerken, wenn das bei der wal des berufes unserer

jungen leute bestimmende fast nie das ideal , sondern fast immer die Ver-

sorgung ist — man wält denjenigen stand, der am frühsten und sichersten

brot verschafft — , wie soll da gar ein Specialstudium betrieben werden,
welches nur um idealster beweggründe willen getrieben werden, welches nicht

nur kein brot, sondern hunger und entsagung zur begleitung haben würde?
ein jar der drei jare, welche die Jugend der höheren stände auf den

Universitäten verbringt, geht für den dienst im heere ab. wer nicht einsieht,

daß in den übrig bleibenden zwei jaren nichts ordentliches an theologie zu
lernen ist, der soll doch ja das mitsprechen über diese angelegenheiten,

noch mehr das mitordnen derselben unterwegs lassen, zeit einem professor

bei seinen arbeiten zu helfen hat ein solcher zweijarsstudent nicht: er wird
froh sein, wenn er sich in seinen zwei jaren so viel ankleben kann, wie er

braucht, um sich der humanität seiner examinatoren auszusezen.

hat er sich ihr ausgesezt, so geht er in irgend ein amt als rector oder
praedicant oder hauslehrer, und fragt weiterhin nichts nach gelehrsamkeit,
wie er auf der Universität nach gelehrsamkeit nichts gefragt hat.

es wäre ein ganz besonders glücklicher zufall, wenn bei dieser läge der
dinge sich junge männer fänden, welche im stände und gesonnen wären, bei

einer ausgäbe der Septuaginta und der für sie nötigen und mit ihr im zu-
sammenhange stehenden arbeiten zu helfen, plane kann und wird ein ver-

nünftiger mensch nicht auf zufall bauen, nicht einmal einen handlanger aufzu-
treiben ist sicher möglich, welcher sechs oder acht stunden am tage mir meinen
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text vorliest, wärend ich die handschriften oder meine collationen der hand-

schriften zur controlle meines apparats nachlese.

daß dieser beklagenswerte zustand geändert werden maß, ist freilich nicht

fraglich : ich habe in den beiden bänden meiner deutschen Schriften deutlich

auseinandergesezt, in welcher weise die änderung zu bewerkstelligen sei.

wenn mir wegen meiner unumwundenen Verdammung des geltenden Systems

Pessimismus und mangel an Patriotismus vorgeworfen worden ist, so gebe,

ich zweierlei zu bedenken, wir leben heute in ganz andren Verhältnissen

als es unsre väter in den zwanziger jaren des jarhunderts taten : es wäre,

angenommen daß das Altensteinsche Unterrichtssystem für jene zwanziger

jare gepaßt, ein reines wunder, wenn es jezt — nach 1848, nach 1*, nach

1870 — noch paßte, wie der preußische Protestantismus sich darein zu

linden haben wird, daß er — mag seine berechtigung in Preußen gewesen

sein welche sie wolle— im neuen reiche eine berechtigung nicht mehr besizt,

sondern vor einer neuen bildung die stelle zu räumen hat , und wie wirk-

liche statsmänner alles tun müssen, dieser neuen bildung die bau frei zu

machen, ganz ebenso wird das Altensteinsche Unterrichtssystem sich vor der

Unmöglichkeit verziehen müssen, die deutsche Jugend 1881 so zu bilden,

wie die preußische Jugend 1820 oder 1830 gebildet worden ist, und vielleicht

auch hat gebildet werden dürfen, und mangel an Patriotismus wäre es,

auf dem gebiete des Unterrichtswesens das zu tun, was der erbe der kröne
Preußen von 1833 bis 1858 auf dem gebiete des heerwesens getan hat?

wir brauchen einen mann, der in betreff des Unterrichts das leistet, was
Albrecht von Roon und Edwin von Manteuffel in betreff der heereseinrich-

tungen geleistet haben, wobei wir selbstverständlich wünschen, die gute

sache nicht durch politische ranke so beschmuzt zu sehen, wie die reorga-

nisation des heeres auf so widerliche weise durch politische ranke beschmuzt
worden ist. ich werde es als patriot schon darum für meine pflicht halten,

von der gegenwärtigen regierang nichts anzunemen, weil ich mich des rechts

nicht begeben will, immer und immer zu wiederholen, daß auch im unter-

richtswesen endlich die miliz der linie plaz zu machen hat.

Ich halte fest an der — durch mich zuerst ausgesprochenen — ein-

sieht, daß es sich nicht darum handeln kann, eine uncialhandschrift , heiße

diese oder oder S — nur darum . weil sie eine uncialhandschrift ist,

als wertvollen text auszuposaunen oder vorzulegen, sondern zunächst nur da-

rum, denjenigen text der Septuaginta zur anschauung zu bringen, welcher in

einer kirchenprovinz oder welcher in mehreren kirchenprovinzen gegolten hat.

lange bevor FField sich über den gegenständ geäußert, habe ich (Sym-
mieta II 142) den text Antiochias und Constantmopels als den zu gründe
zu legenden erkannt: über Hesych sind wir zu mangelhaft, über die

Palaestinas fast gar nicht unterrichtet
, und Hesych durch pc und Cyrills

citate herzustellen wird noch auf lange zeit nur unvollständig gelingen.

in einem anhange werde ich über den text des Chrysostomus einige

mitteilungen machen, mag dieser text sogar in Saviles ausgäbe den unabweis-

barsten anforderungen nicht genügen, er ist umfänglich genug, um aus seinen

zalreichen citaten im großen und ganzen zu zeigen, mit welchen uns erhal-

tenen handschriften der Septuaginta das dem Chrysostomus dienende exem-
plar des alten testaments gestimmt hat. kaum mit absieht, warscheinlich

nur in folge, eines günstigen zufalls, haben die von Ximenez beauftragten

gelehrten irem drucke manuscripte zu gründe gelegt, welche wenigstens in

einer reihe von büchern die antiochenische recension wiedergeben.
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ist einmal durch eine induetion der bei Chrysostomus vorkommenden
citate ausgemacht, daß gewisse handschriften zur antiochenischen recension

gehören, so werden überall da, wn citate antiochenischer väter nicht zu

geböte stehn. jene handschriften gleichwol als maßgebend anzusehen sein,

sie werden das auch da sein, wo Chrysostomus und seine genossen in den
unwesentlichen nebensachen anders eitleren als sie als Antiochener hatten

citieren müssen: ein prediger wird auf der kanzel das recht haben bibel-

verse zu verkürzen , und gelegentlich in sie seinen vorlagen fremde Wen-
dungen einzutragen, denn er redet nicht als anwalt aus den akten, sondern

als prophet nach dem gesammteindrucke eines tatbestandes.

es wird sich aber, wie die sache liegt, nicht empfehlen, alle bei Chry-
sostomus und seinen genossen vorkommenden citate am rande anzufüren und
zu vergleichen : es genügt , im Vorworte aus besonders characteristischen

stellen nachzuweisen, daß Chrysostomus und seine genossen handschriften

gebraucht haben , welche in allem wesentlichen mit dem als antiochenisch

gedruckten texte stimmen.

Mein text ruht im ersten bände auf

d dem vaticanus graecus 330 = 108 Holmes, dessen erste 20 blätter

mit dem ochsenkopfe gezeichnetes im fünfzehnten jarhunderte beschrie-

benes leinenpapier, dessen hauptstock, die blätter 21—511, im vier-

zehnten jarhunderte beschriebenes baumwollenpapier sind, und der schon

durch die zalreichen arabischen beischriften des alten teils als melchitisch

erwiesen wird: die ergänzung 1—20 gehört derselben textfamilie an,

wie der alte bestand, durch CVercellone ist (vorrede zu Mais ausgäbe

des Vaticanus ) aus den akten erwiesen worden, daß Ximenez dies

mein d und den bei Holmes 248 genannten vaticanus graecus 34(> (Par-

sons vorrede zu Esdras) nach Spanien geliehen erhalten hat :

f dem pariser codex Coislin 3 = Holmes 82

:

h dem chisianus R vi 38, einer schönen alten pergamenthandschrift, welche

bei Holmes 19 heißt:

m dem codex des britischen museums I d 2, dem sogenannten arunde-

lianus (bei Holmes — vorrede zu Ruth — 93), den ich 1874, lange

ehe FField I lxxxvii ihn nannte, verglichen und schon 1866 öffentlich

gelobt habe: Lagarde gesammelte abkandlungen 1G5 Symmicta II 142.

die sigle m diente in der Genesis von 1868 zur bezeichnung der bei

Holmes als 25 erscheinenden münchener handschrift, die ich ganz ver-

glichen habe, da dies m eine Schwesterhandschrift des von mir dort t

geheißenen wiener codex ist, darf sie one diesen nicht benuzt werden : t

ist aber jezt »selbst dem Lagarde« unzugänglich: so wurde m als sigle

für den arundelianus frei:

dem parisinus graecus 6 = Holmes 118, den schon Hohnes als einen

dem complutensischen nahe verwandten text bezeichnet hat. ich habe

ihn nicht zu ende verglichen, da der herr minister Falk sich weigerte,

um eine Verlängerung der benuzungsfrist bei dem herrn reichskanzler

einzukommen: herr Delisle hatte den codex am 4 November 1878 auf

drei monate hergegeben, auch erklärt daß nichts entgegenstehe, den

termin der rücklieferung hinauszuschieben: ich habe ihn am 13 December
187S erhalten, nachdem er sich fünf wochen lang nuzlos in den Schreib-

stuben umhergetrieben hatte, und ich habe ihn zum 1 Februar 1879

nach Berlin zurücksenden müssen, es fragt sich, ob ich im stände sein

werde rechtzeitig nach Paris zu gehn, um das damals one meine schuld
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versäumte nachzuholen: für das zur reise nötige geld hat mein treuer

WWright mit seinen freunden bereits gesorgt : ich nenne WWright hier,

weil er, seit mein erster bogen abgeschlossen worden, sich in der Aca-

demy vom 5 November 1881 seite 348 selbst genannt hat.

zu diesen fünfen tritt

/. die zittauer handschrift 1, über welche die vorrede zu meiner ausgäbe

der Genesis nachzulesen ist. des Holmes ferraraer manuscripte 106

107, welche, so viel ich sehe, als abschriften eines und desselben ori-

ginale zu gelten haben , sind dieses nächste verwandte , was bereits

Holmes angemerkt hat. es war mir unmöglich sie zu vergleichen,

ein mir persönlich unbekannter jüngerer gelehrter, dem die theologie

hoffentlich viel zu danken haben wird, KJNeumann, schrieb mir bei Über-

sendung seiner ausgäbe des Iulian am 12 November 1880, daß der bi-

beltext Iulians sich mit dem des codex eigentümlich berüre. ich ver-

wies meinen herrn correspondenten auf meine Symmicta I 74,2 : es ist

nur in der Ordnung, daß kaiser Iulian den antiochenisch-constantinopoli-

tanischen text citiert.

weiter sind beigezogen soweit es angieng

k der pariser codex graecus 5 = Holmes 56

:

der codex des britischen museums Add 20002, über welchen ich seiner

zeit ausfürlicher handeln werde.

da das publicum gewollt ist, abdrücke der römischen ausgäbe von 1586

zu brauchen und unter deren texte die Varianten des A[lexandrinus] zu se-

hen , so habe ich schon im interesse der verkäuflichkeit meiner ausgäbe,

welcher die concurrenz mit den in grauer billiger vorzeit stereotypierten ab-

klatschen der römischen authentica von den beteiligten buchhandlungen schwer

genug gemacht werden wird , dem texte Lucians die Varianten von (aus

der neuen londoner photolithographie) (aus dem drucke der Propaganda)

b untergelegt, es verstand sich von selbst daß ich c verglich, da es mit

dh im engsten Verwandtschaftsverhältnisse steht, da ich vermute , daß die

abdrücke der langsam zu stände gebrachten und vermutlich wärend sie in

der presse war, hier und da noch geänderten bibel von Alcala sich nicht

überall genau entsprechen, stelle ich fest, daß ich 1868 aus dem der könig-

lichen bibliothek zu Berlin gehörenden exemplare gearbeitet habe, und jezt

das goettinger exemplar benuze.

an bc hieng a, die aldina des jares 1518, zumal sie vorläufig die vene-

diger handschriften, aus denen sie geflossen, zu ersezen berufen ist.

ferner sind in meinen ersten band eingetragen die Varianten von

EFGHLSZ"Z d
, über welche man die einleitung zu meiner 1868 erschienenen

ausgäbe der Genesis nachsehen mag. ebenso die von M, soweit ich diesen

codex selbst habe vergleichen können , nämlich über Ruth —
soweit von diesen büchern in der handschrift etwas erhalten ist. dieselbe

ist vor der lezten ausstellung in einen Schaukasten gelegt, und darf jezt nur

an den drei tagen aus diesem kästen entfernt werden, an welchen das große

publicum zur bibliothek keinen zutritt hat: außerdem ist das licht der pa-

riser salle des manuscrits derartig, daß ich in ihr nicht mehr arbeiten kann.

D werde ich sicher, (obwol er ein mir kaum entbehrlicher zeuge ist) schwer-

lich in meinem commentare nennen, weil beide nur ganz bruchstückweise er-

halten sind, über D bekanntlich die angaben sehr schwanken , und in folge

davon der bericht über DK zu mühsam und zu raumfressend ist.

von allen Versionen ist für den ersten band nur die syrisch -hexapla-
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dern nur den einen griechischen codex bezeichnet, aus dem sie gemacht worden.

man weiß dar. ich *1 i
•

- koptische übersezung des pentateuchs selbst heraus-
gegeben habe, ich hatte für meine arbeit nur das eine manuscript, welches
mir HTattam ueliehen : alle versuche die pariser handschriften zu erhalten
schlugen fohl, nach der band sind mir die zwei mit fienesis 27, 25 schlie-

ßenden hefte AFallets zugegangen, welche die .jareszal 1854 tragen, und
durch iren nach Schwartzes arl breitspurigen commentar wenigstens das mit
Sicherheit erkennen lassen, dal', es den leser täuschen hieße, wenn ich auf
meine nur auf Einer handschrift beruhende ausgäbe des pentateuchs eine

verhörung dieses zeugen für den pentateueh stüzon wollte, sonst vergleiche

man das erste lieft meiner Orientalia.

es wäre mir möglich gewesen, die manuscripte der Propaganda abzu-
schreiben , welche sehr umfängliche bruchstücke der <;aidischen Version des
alten testaments enthalten : denn auch in der Propaganda ist man mir mit

der dankenswertesten bereitwilligkeit entgegengekommen, allein die zeit

fehlte: ich müßte Privatmann sein und leben dürfen wo ich will, um diese

Studien so wie es sich gehört zu betreiben, der bischof Agapios ßsciai bot

zwar seine abschritt dieser bruchstücke zum kaufe an, allein auch die nach-

vergleichung dieser abschritt würde monate gekostet haben, welche mir nicht

zur Verfügung standen.

herr ADillmann hat mit unterstüzung oder ganz und gar auf kosten

der deutschen morgenländischen gesellschaft die aethiopische übersezung des

octateuchs und der vier bücher zu Leipzig 1853 1861 1871 heraus-

gegeben, niemand beanstandet den saz, daß herr Dillmann besser aethiopiscb

versteht als ein eingeborner aethiopischer priester: der kritik der Sep-

tuaginta kann seine entsezlich unbequem eingerichtete ausgäbe aus zwei

gründen wenig dienen, erstens sind die manuscripte, welche er ihr zu

gründe gelegt hat, wenig zalreich, jung und sehr schlecht: zweitens ist mit

nichts erwiesen, daß die übersezung eine alte sei: vieles spricht dafür, daß
sie nach dem vierzehnten jarhunderte nicht aus dem griechischen , sondern

aus einer arabischen oder aegyptischen übersezung des Originals geflossen

ist. mir fehlen die typen diese behauptung zu erhärten, welche übrigens

nur von denen bestritten werden darf, welche ausgibig koptisch verstehn:

ich erinnere daran, daß jähes entsezen nicht wenige packte, als ich im Vor-

worte zu den reliquiae iuris ecclesiastici graece behauptete, daß eine aethio-

pische canones-sammlung aus dein caidischen übersezt sei, und daß jezt kein

sachverständiger bezweifelt daß ich recht hatte, übrigens werden die kataloge

der aethiopischen handschriften zu Paris und London, mit denen uns HZoten-
berg und WWright beschenkt haben, zeigen, daß selbst wenn man von der

benuzung der Sammlung Antoines d'Abbadie, der vielen in England im pri-

vatbesize befindlichen schäze und des Vorrats der Propaganda und der Va-

ticana absehen wollte, noch sehr viel wasser ins meer laufen muß und wird,

ehe jemand behaupten darf, die aethiopische version des alten testaments

für die kritik der LXX zu verwenden.

ich komme zum Armenier, man wird mir glauben, daß ich ungeme die

sigle in meinem apparate nicht, erscheinen lasse, ich halte aber für das

allein richtige, in einer besondern abhandlung zu benuzen, denn erstens

reichen, wie ich mich überzeugt habe, meine tage nicht aus n° Nm n 2
t*

v mit-

einander zu vergleichen, was ich vor der benuzung der version tun müßte,

zweitens macht die version, obwol im großen ganzen sehr leicht zu beurteilen,
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doch durch ire bezugname auf syrische Urkunden (Lagarde gesammelte ab-

handlungen 91,7) für sehr viele einzelheiten längere, syrische und armenische

typen erfordernde bemerkungen nötig , welche, so hoch interessant sie sind,

in meinem apparate keinen plaz finden konnten, aber nicht fehlen durften,

wenn ich dem leser einen richtigen begriff von beibringen wollte.

Ich stelle als leitfaden für die arbeiter, welche etwa nach mir kommen
werden, folgende säze auf.

Die kritik der Septuaginta hat iren auegang nicht am anfange, sondern

am ende der entwickelung dieser übersezung zu nemen. sie hat , da die

bibel in der kirche stets unter der controlle der bischöle gestanden und

stets die gestalt gezeigt hat, welch«' die bischöfe sie tragen zu lassen für

gut fanden, zuerst zu fragen, welches die gestalt der Septuaginta in den

einzelnen Verwaltungsbezirken der kirche gewesen ist : einzelne handschriften,

seien dieselben noch so alt, haben wert nur. soferne sie sich als die wieder-

habe kirchlich gültiger texte erweisen: gehn sie one genossen, so muß man sie

— bis auf weiteres — ungeschazt lassen, und nur ire lesarten verzeichnen.

als in betracht kommende Verwaltungsbezirke der kirche ergeben sich

von selbst Alexandria, Antiochia nebst Constantinopel , Rom, Carthago und

vielleicht Mailand: über Ierusalem und Gallien habe ich nicht einmal eine

meinung abzugeben : die Schriften des Eusebius, des Cyrillus von Ierusalem,

des Irenaeus und des Hilarius von Poitiers können in den vorliegenden

ausgaben nicht benuzt werden.

um die Untersuchung ganz reinlich zu füren, hat vorweg eine durchfor-

schung der schritten des Ambrosius darauf hin stattzufinden, was dieser

nicht streng theologisch gebildete Offizier und Verwaltungsbeamte aus Thilo und
andern griechischen Schrittstellern darum entlehnt oder bearbeitet hat, weil

er eignes zu geben unfähig war: am sichersten wird man gehn, wenn man
eine ausgäbe des Ambrosius veranstaltet, in welcher das nachweislich nicht von

dem Ambrosius selbst herstammende gleich durch den druck als nicht mai-

landisch gekennzeichnet wird, es dürfen weiter die zu verwendenden texte der

kirchenschriftsteller sammt und sonders nur in neuen, ausschließlich auf die

gewär der ältesten und besten handschriften gestüzten ausgaben studiert

werden.
was Alexandria, Antiochia und der westen miteinander gemein haben

— es ist eine induetion des gesammten materials vorzunemen — , reicht, wo
nicht ausdrücklich das Gegenteil nachzuweisen ist, in den anfang des zweiten

jarhunderts zurück: was die drei nicht gemein haben, ist in den einzelnen

fällen, aber mit der absieht und dem vermögen, die einzelnheiten zu einem
ganzen zusammenzusehen, von der hebräischen spräche und der Überlieferung

und geschiente der Synagoge und der kirche vollständig kundigen männern
zu prüfen und nach dem ergebnisse der prüfung zu beurteilen.

die controlle über das aus dem Studium der kirchenschriftsteller und
der Versionen sich ergebende resultat muß mittelst der liturgien ausgeübt
werden, von denen auf den ältesten erhaltenen Urkunden ruhende ausgaben
herzustellen sind : man wird dabei nicht vergessen dürfen, daß diese liturgien

gelegentlich an hellenische formein anknüpfen (Lagarde reliquiae iuris eccle-

siastici antiquissimi graece xv r
), und daß inen zum teile jüdische liturgien zu

gründe liegen, wie 1682 der unter dem namen des sieur de Simonville

schreibende Richard Simon im Supplement zu Lione da Modenas cerimonies
et coutiimes des Juifs, und wie 1872 GBickell in seinem buche über messe
und pascha nachgewiesen hat.
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die eontrolle ist weiter durch die neu, natürlich one lateinische über-
sezungen, vorzulegenden akten der oekumenischen concilien vorzunemen.

wenn irgendwo, liegen in den liturgien und den concilacten citate aus
amtlichen, anerkannten ausgaben der bibel vor.

auf das dringendste zu wünschen ist, daß die parallele Sacra und änliche

werke aus den handschriften vollständig neu bearbeitet werden: meine frage

nach dem Larochefoucauldschen codex ist seit 1870 unbeantwortet geblieben

(Lagarde Symmicta I 22,20).

Sind wir auf dem bezeichneten wege bis zum jare 100 unsrer aera vor-

gedrungen, so wird das Studium des selbst freilich noch in einem höchst
problematischen zustande der textkritik befindlichen neuen testaments, da*
studium einer zu erwartenden neuen ausgäbe des Iosephus, welche vor allem

um der vorkommenden eigennamen willen one die hülfe eines in der gram-
matik der semitischen sprachen wohl bewanderten meisters nicht gewagt
werden darf, so wird endlich das Studium der nicht zu erwartenden, aber
dringend nötigen neuen ausgäbe des Philo und der allerdings vielfach ge-

fälschten bruchstücke älterer Hellenisten uns ein wenig weiter füren.

Am Schlüsse der Untersuchung wird aus inneren gründen die echte ge-

stalt der Septuaginta zu bestimmen, und das endliche ergehnis so vieler ar-

beiten eine ausgäbe sein, welche die Septuaginta in derjenigen reihefolge

der bücher vorfürt, in welcher die bücher übertragen worden sind — wobei

die einzelnen übersezer, deren zal ich schon lange wenigstens annähernd
anzugeben vermöchte, als einzelne hervorgehoben werden müssen — , welche

am rande nicht die Varianten einzelner handschriften, sondern ganzer hand-
schriftenfamilien oder recensionen trägt, welche die vielfach in die handschrif-

ten-archetypi aufgenommenen fragmente der spätem übersezer und emenda-
toren in berichtigter gestalt mitteilt.

Hätte man sich überwinden können, wenigstens 1860, als mich die phi-

losophische faeultät zu Halle für ein Ordinariat vorschlug, mich in eine stelle

zu bringen , in welcher ich schule bilden konnte , so wäre ein großer teil

dieser Studien jezt fertig, und wir wären am ende des weges statt an seinem

anfange zu stehn.

Goettingen 19 November 1881.
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Auch von der ausfürung des im eben vorhergehenden abschnitte ent-

wickelten planes kann nicht die rede sein, auch einer Beleben ausgäbe, wie

ich auf seite 17 bis 30 skizziert babe, bin ich nicht gewachsen, ich habe

ein amt, für dessen förmig ich vom State bezalt werde: ich darf nicht jare

lang jedes Studium der semitischen sprachen , welche ich leren soll , über

dem zusammentragen eines apparats zur Septuaginta hintansezen : weitere

gründe brauche ich gar nicht zu geben: dieser eine genagt, wer meint, daß

eine ausgäbe der griechischen übersezung des alten testaments wie ich sie

auf seite 17 bis 30 dieses heftes geschildert, dem der sie one hülfe gut ge-

schulter handlanger und auf eigne kosten bearbeitet, nicht auf acht bis zehn

jare so zu tun gibt, daß er für nichts anderes zeit übrig behalt, der mag
doch anfangen: wenn er sich nicht selbst überzeugt daß ich recht habe,

werde ich ihm durch eine kritik seiner leistung den Standpunkt klar machen.

So bleibt nichts übrig als das für die Öffentlichkeit zu tun, was ich

laut der 1868 gedruckten vorrede zu meiner ausgäbe der griechischen Ge-
nesis 19 ursprünglich nur für mich und meine private belerung zu tun vor-

hatte: den archetypus einer handschriftengruppe herzustellen, ich wftle unter

den verschiedenen, welche vorhanden sind, den der manuscripte, welche nach

ausweis der bei Chrysostomus und Theodoret stehenden citate im großen

und ganzen den von diesen vatern gelesenen text wiedergeben , weil man
diesen als den amtlichen text der Sprengel von Antiochia und Constantinopel,

das heißt, als den aus dem lezten jarzehnte des dritten jarhunderts unsrer

Zeitrechnung herrürenden text des märtyrers Lucian anzusehen nach dem
Zeugnisse des Hieronymus alle Ursache hat. über den Pentateuchtext des

Chrysostomus will ich in einer akademischen Schrift handeln.

Dadurch wird zum ersten male ein fester punkt gewonnen, die nirgends

domicilierten handschriften ABS waren, selbst wenn jemand vor mir die frage

aufgeworfen hätte , welche ich aufgeworfen , nicht im stände uns zu irgend

welcher wirklichen Sicherheit zu verhelfen, einen ausgangspunkt für die wei-

tere forschung festgelegt zu haben ist mir die mühe und die kosten wert,

welche ich daran wende: die arbeit selbst ist zu bewältigen, wenn auch mit

meinen mittein nur unter sorgen und entberungen zu bezalen.

Ich beabsichtige in den büchem oder buchteilen, in welchen ein von dem
Lucians völlig verschiedener text mir bekannt und zugänglich ist, diesen

neben dem Lucians abdrucken zu lassen, nicht etwa — was niemandem, der

nicht ein leben an diese Studien zu wenden hat, einen einbück in die Sach-

lage geben kann — ihn unter der recension Lucians mit dieser zu ver-

gleichen, näheres schon jezt zu sagen habe ich nicht bist, da die scheu

vor fremdem eigentume nach meinen erfarungen zur zeit nicht groß ist, und
eine nachträgliche reclamation die ehrlichen leute stumm findet , und den
nicht ehrlichen nur einen noch lebhafteren haß einflößt, als sie so wie so

schon gegen mich hegen müssen und hegen, mein versprechen wird aller-

dings unter zwei vorbehalten gemacht: erstens muß meine Stimmung danach
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sein, diese mehr-arbeit mir aufzuladen : zweitens darf der umfang meines
ersten bandes durch diese zutaten nicht unverhältnismäßig anwachsen.

Unter meinem texte verzeichne ich in der gleich folgenden probe die

zalreichen fehler meiner documente neben den wenigen Varianten, welche

diese documente von einander trennen, auch ist hier berücksichtigt, daß
nicht ganz auf gleicher stufe mit dfhmp steht.

Man wird aus dieser probe zweierlei lernen können:
erstens, daß es das geld vergeuden hieße, derartigen, vielleicht den in meiner
schrift »aus dem deutschen gelehrtenleben« 25—65 behandelten kritikern

als Varianten, jedem kenner als fehler erscheinenden unrat aufzuspeichern:

zweitens, daß Hohnes von seinen handlangem auf das schlechteste bedient

worden ist, und daß es darum nicht angeht, aus dem oxforder apparate al-

lein zur auffindung von handschriftengruppen gelangen zu wollen.

Ich werde gerne jedem , der in geeigneter weise mich darum bittet,

meine original - collationen zugänglich machen : meine ausgäbe selbst soll

von dem am rande der Seiten 33—40 zu findenden wüste nichts enthalten.

Wie weit der erste der beiden bände meiner ausgäbe reichen wird, ver-

mag ich noch nicht abzusehen, ich hoffe, daß er den pentateuch und alle

protokanonischen historiker des alten testaments werde fassen können : ich

veranschlage ihn auf 640 Seiten oder 40 bogen im formate dieser ankündi-

gung, wobei die einleitung nicht gerechnet ist.

Was ich sonst zur Septuaginta gehöriges vorzubringen habe, wird, falls

ich überhaupt noch lust behalte es einem nicht vorhandenen leserkreise vor-

zulegen, voraussichtlich in den abhandlungen der königlichen gesellschaft

der Wissenschaften zu Goettingen erscheinen: als eignes buch nur, wenn
ich den druck eines solchen zu bezalen im stände bin.

Goettingen 2 December 1881.
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Nachtrag zu Symmicta II 163, 64.

Die bei Epiphanias über die maße und gewichte 11,2 meiner griechisch-

deutschen und meiner syrischen ausgäbe (Origenis fragmenta apud Syros
servata quinque 20, 38) vergebens gesuchte bibelstelle steht im Ecclesia-

sticus 20, 30. vergleiche daselbst 41, 14.

Nachtrag zu gegenwärtigem hefte 22, 30
Es fehlen dort die säze:

eine nicht-preußisch deutsche und zwei ausländische bibliotheken haben
dies heldenstück, trozdem sie ausdrücklich über den tatbestand unterrichtet

worden waren, fertig gebracht, der oberbibliothekar der ersten der beiden aus-

ländischen Sammlungen hatte vor einem zeugen, welcher schriftlich mir mein
richtiges hören bestätigt hat, versprochen, einen bereits zweimal in meinen
händen gewesenen codex herzugeben, welchen er, als ich meine arbeit mit
auf ihn eingerichtet hatte, gleichwol in der angegebenen weise versagte.
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Zu Chrysostomus.
Ueber Iohannes Chrysostomus sehe man zunächst IoAlbFabrieius biblio-

theca graeca VIII 454—583 der lezten ausgäbe nach.

Durch FrField ist im dritten bände seines drucks der homilien des Chry-
sostomus über das evangelium Matthaei schon 1839 gezeigt worden, wie
wenig Bernhards de Montfaucon viel gepriesene bearbeitung des in rede ste-

henden vaters — ich seze beschränkend hinzu: in bezug auf die kritik des
textes — wert ist : Field gedenkt der seinen eignen arbeiten gleichzeitigen

pariser Wiederholung der arbeit Montfaucons als einer hier und da verbes-

serten: durch mich ist im jare 1871 bekannt geworden, daß FDübner bei

dieser Wiederholung beteiligt, und wie er durch die bigotterie an der benu-
zung seiner vortrefflichen hilfsmittel gehindert gewesen ist: PdeLagarde
Symmicta I 78, 14. es scheint nach dem von Field gesagten unmöglich, einen

andern text des Chrysostomus als den HSaviles zu benuzen, der zu Eton
1610 bis 1612 in acht folianten gedruckt worden ist: FDübner hat in der
vorrede seiner Chrysostomi opera selecta (Paris bei AFDidot 1861), wie mich
däucht, one von FrField etwas zu wissen, über Savile ebenso günstig, über
den gewiß aus gründen der klugheit mit absieht nicht genannten BdeMont-
faueon ebenso ungünstig geurteilt wie der englische gelehrte, nach meiner
ansieht hat BdeMontfaucon nur den namen zu der Benedictinerausgabe des

Chrysostomus hergegeben: die arbeit selbst ist, wenigstens was die kritik

des textes angeht, vermutlich von novizen gemacht.
FrField hat die homilien des Chrysostomus über Matthaeus und über

Paulus herausgegeben, jene auf eigne kosten zu Cambridge im jare 1839 in

drei, diese auf kosten eines theologisch-kirchlichen Vereins (wenigstens scheint

es so) zu Oxford in den jaren 1849 bis 1855 in fünf oetavbänden.

FrDübner bietet in dem schon angefürten drucke außer kleinerem die

sechs bücher und die einundzwanzig homilien .
es ist mir nicht erinnerlich, Fields und Dübners arbeiten, so gut sie

sind, in Deutschland benuzt gefunden zu haben: Field hat es mit den auf

den preußischen gymnasien gebildeten sogenannten theologen von vorne herein

dadurch verschüttet, daß er seine arbeit nicht mit einer lateinischen über-

sezung belastet hat.

abgemacht ist nun aber auch von Field und Dübner nichts.

die Wissenschaft braucht eine neue gesammtausgabe des Chrysostomus,

welche erstens die zalreichen alten griechischen handschriften dieses vaters

so genau wie ich in den und der Genesis mit den dort verglichenen

getan habe , auszieht , welche zweitens die alten syrischen, lateinischen und
armenischen übersezungen des Chrysostomus vergleicht — die aegyptischen,

slavischen und aethiopischen werden vermutlich für die einzelnheiten nicht

viel nüzen —, welche die unechten stücke ganz und gar beseitigt, und auch
die reden des Severian von Gabala und was sonst den werken des Chryso-

stomus beigebogen ist, ausscheidet.

ich zäle hier nicht die griechischen handschriften auf, welche in betracht
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kommen, lasse auch den Anianus und seines gleichen laufen, gebe aber aus
WWrights kataloge an, was allem in London an unbenuztem syrischem ma-
teriale liegt, wobei ich noch dazu die Übertragungen der einzelnen homilien

und der kleineren homiliengruppen mit stillschweigen übergehe,

add 12142 = Wright582 II 165. blattlOS—242 aus dem anfange des sechsten

jarhunderts. homilie 1 2 4—32 über Matthaeus. nicht ganz vollständig,

add 14558 = Wright 583 II 46ß. 171 blätter vom jare 557 nach Christi

geburt. homilie 1— IG über Matthaeus. zu anfang fehlen zwei blätter.

add 14560= Wright 584 II 407. 112 blätter aus dem sechsten jarhunderte.

homilie 1—20 über Matthaeus. ziemlich unvollständig.

add 14559 = Wright 585 II 468. 107 blätter des sechsten jarhunderts.

homilie 17—24 32 über Matthaeus. nicht vollständig.

add 14561 = Wright 586 II 469. 161 blätter aus dem sechsten oder siebenten
jarhunderte. homilie 1—29 35—43 über Iohannes. nicht vollständig.

add 12161 = Wright 587 II 469. 184 blätter des sechsten oder siebenten

jarhunderts. homilie 60—88 über Iohannes.

add 14562 = Wright 588 II 470. 140 blätter des siebenten oder achten
jarhunderts. homilie 60 61 63—88 über Iohannes, nicht ganz vollständig.

add 14563 = Wright 589 II 471. 84 blätter des siebenten oder achten
jarhunderts. homilie 20—33 über den ersten brief an die Corinthier.

nicht ganz vollständig,

add 12160 = Wright 590 II 472. blatt 1—108, vom jare 584 bis auf sechs

ein wenig spätere blätter. homilie 34—44 zum ersten briefe an die

Corinthier.

add 14464 = Wright 591 II 473. 195 blätter aus dem sechsten oder sie-

benten jarhunderte. die dreißig homilien zum andern briefe an die

Corinthier. nicht ganz vollständig.

add 12180 = Wright 592 II 474. 169 blätter aus dem sechsten oder siebenten

jarhunderte. die dreißig homilien zum andern briefe an die Corinthier.

add 14465 = Wright 593 II 475. 164 blätter des sechsten oder siebenten

jarhunderts. die vierundzwanzig homilien zum briefe an die E]ihesier.

add 14566 = Wright 594 II 476. 28 blätter des sechsten jarhunderts.

teile der homilien über den brief an die Philippier und den an Philemon.

add 14566 = Wright 595 II 476. 83 blätter des sechsten oder siebenten

jarhunderts. teile der homilien über den brief an die Colossier und
den an Titus.

add 17152 = Wright 596 II 477. 119 blätter aus dem jare 594. die ho-
milien über die briefe an die Thessalonicier.

man wird nicht befremdlich finden, daß ich diese so alten manuscripte
für die neue ausgäbe der werke des Chrvsostomus benuzt zu sehen wünsche,
die bruchstücke der hier leidlich vollständig erhaltenen Versionen müssen
natürlich am rande der zu veranstaltenden ausgäbe verglichen werden.

erst wann diese ausgäbe erschienen sein wird , wird man sich an die

armenische Übertragung des Chrvsostomus machen dürfen, selbstverständlich

nachdem die den venediger drucken zu gründe liegenden handschriften durch-

verglichen, und die ergebnisse der vergleichung mitgeteilt sein werden: denn
alles was die Mekhitharistcn gearbeitet haben, scheint unzuverlässig und one
kritik gemacht zu sein.

Es kommen in betracht die zwei bände — einen angeblich vorhandenen
dritten habe ich mir nicht verschaffen können — , welche, 1826 zu Venedig
veröffentlicht, die homilien 1—25 und 26—53 über den Matthaeus enthalten.

4*
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hat es einen dritten band gegeben , so wird er wol nur bruchstücke zusam-
mengestellt haben : ich erinnere mich dunkel , daß irgendwoher einmal eine

dies besagende mitteilung an mich gelangt ist. FField hat in seiner schaz-

baren, leider recht unbekannt gebliebenen ausgäbe der homilien über Mat-
thaeus von der armenischen Übertragung schon 1839 gebrauch gemacht, siehe

ihn in der im dritten teile zu findenden vorrede 25 26.

Weiter kommen in betraeht die drei bände, welche 1861 1862 zu Ve-
nedig erschienen sind: zwei unter dem gesammttitel Erklärung der briefe

des Paulus, ein dritter unter dem titel Reden.
Von jenen enthalt der erste

1—278 achtzehn homilien zu den beiden briefen an Timotheus = Savile

IV 249—380:
279—341 sechs homilien zum briefe an Titus = Savile IV 381—409:
342—521 fünfzehn homilien zum briefe an die Philippier = Savile IV 1—88:
522—672 zwölf homilien zum briefe an die Colossier = Savile IV 89—159:

liT.'i— 942 vierundzwanzig homilien zum briefe an die Ephesier = Savile III

763—894.
der andere

1—423 die homilien zum briefe an die Römer, beginnt mit

[ Savile III 35,8 — also in der fünften rede, die neunzehnte ho-

milie ist zu anfang unvollständig, von der dreißigsten fehlt was
auf III 230, 34 Saviles folgt, die einunddreißigste wird
ganz vermißt, von der zweiunddreißigsten ist nur das da,

von III 240, 31 Saviles an.

t25—609 »bruchstücke« aus den homilien über die briefe an die Corinthier,

Thessalonicier, Hebräer: über die apostelgeschichte : über den Io-

hannes, diese lezteren in doppelter ausfertigung , und einer ein-

gehenden, erst nach einer nachvergleichung der zu gründe gelegten

handschriften ratsamen Untersuchung schon darum würdig, weil hier

sich zeigen muß , ob die eine der Versionen etwa aus einer syri-

schen, die andere aus einer griechischen vorläge gearbeitet ist. mich
verdrießt es, eine arbeit zu unternemen, zu deren drucklegung mir
die typen fehlen: unsre paar armenischen lettern sind jezt völlig

unbrauchbar, die wenigen syrischen verzettelt und von zu hohem
kegel, um mit unsern übrigen typen in reihe zu stehn.

613—921 als bezeichnete reden:
613 VII 545
621 , XIII 250
630 ' V 886
634 VII 537
640 V 656
647 V 703
654 (ich merke aus 655, 14 an, daß das von

mir in den gesammelten abhandlungen 187 als das vitaxa

Ammians erkannte bdesk Saviles I 692, 24 wiedergibt) I 692
672 ,, VII 558, 9

676 ^ VII 284
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VIT 530

V 771
VII 405
VII 242

Fabricius VIII .",(11

anfindbar
Savile VII 554

Fabriciue VIII 488
Savile VII 126

VII 502
VI 942
VII 288

684 ,, •/
694
716
726 1

/

734 stolv

739
744
750 " ,
757
762 '
770
783

es folgen 792 bis 921 als' bezeichnete reden, wel-

ches in dem großen Wörterbuche 1 123' fehlende wort ich

»des originales entberend« glaube erklären zu dürfen: ich

habe mich um diese sechszehn homilicn noch nicht gekümmert.
In dem nur als »reden« bezeichneten bände:

7

17

26 •/
unter dem texte eine andere Übertragung derselben homilie

46

56 '.
>4

69 ,
74 >
82

90
95

105
110

122-
134
147
157
171

181 VI 844
195
202 "
213
235
243
256
270
280 ; 8 ,
295
310 ; :
323 ,
338 ,, |«'
352 ,
360

VI 443
VI 55

144

\ 779
'

1

5

8

11

15

19

22
29
540
581

VI 851

unfindbar

VI 603
VI 690
VI 844
' 563

567

VI 703
536
498

VIII 17

653
VI 722

274
VIII 60

410
VI 695

VIII 67
III 421



54

365 VIII 262, 24

370; V 188
385 V 134
392 $ V 138
404 V 151
412 V 155
t'_!'2 '/ . VI 658
447 . , V 220
466 . V 234
479 V 242
501 V 253
516 V 418
530 6; : VI 670

557 ; , VI 389
569 VI 395
583 », , ' VI 402
595 VI 409
608 VI 416
624 VI 434
633 V 271
645—916 zwanzig reden VI 447—603

Ich kann diese Übersicht nicht schließen, one Wolfgang Sebers dankbar
zu gedenken, dieser vortreffliche mann hat (wie sein amtsnachfolger Ioachim
Zehnder) dem gymnasium zu Schleusingen — wie viel der dreißigjärige krieg

verwüstet hat, sieht man auch aus dessen akten — einen geradezu einzigen

schaz wertvoller bücher hinterlassen, welchen der verstorbene Härtung, Verfasser

des Euripides restitutus, offenbar ein mensch one liebe zu deutscher geschichte

und one pietät, amtlich für eine wertlose Sammlung von leichenpredigten er-

klärt hatte, den ich aber entdeckt und mit BTodts hülfe vor der Vernichtung
geschüzt habe, aus dem einst Sebern gehörig gewesenen exemplare von Saviles

Chrysostomus habe ich die oben stehende liste und mein bibelstellenregister

gearbeitet: die Mekhitharisten geben am ende irer bände citate aus Montfaucon.
Die früher augsburger, jezt münchener handschrift graecus 470 enthält

nach dem commentare des Theodoret zum Psalter auf blatt 280 281 in zum
teile recht flüchtiger handschrift folgendes (die von mir rechts beigefügten
y.alen beziehen sich , falls nicht Mjontfaucon] ausdrücklich genannt wird,

auf Savile): , ., V 618
II 650*." V 391.
III 32. V 50. -

',

,

V 58. -* V 66. V 71".
VIII 8
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V 196

Aaßtö * . '* VIII 9., mit dem haken danach vermag ich nicht aufzulösen. V 83. V 89
06 , *. V '292. VI 443. ,_

V 314. V 320. V 368.; V 375. •. V 382.** V 175.
V 220. ,*
V 234*. V 242. -
V 253. []* V 418. .
V 425.
VI 690.
VI 844. V 127.
V 134

[?] .' V 138, .* * V 151. V 155" . V 397', .
V 168. VH 936

[latine : = gr III 405 ]
,

.
V 355, . V 563.
VI 649.
VI 65
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VI 660'/ .
VI 695

, - . / VIII .. ' V11I 93' 8 . -
VI 703. VI 816,; ' VI 722. * V 274-/ . " VIII 111. [III 81 MJ'. * VIII 60.

[III 107 ]. -
V 29• .
V 282." ^ .( ').'.'... ,. , *. '

[?] []." .
VI 622* [ ?]. VII 1. " VI 763... "..

[].. ,. '[]. ".. . '

VIII 102

V 303
V 633
V 536
V 628
V 473
V 482> V 519

V 442
V 532

V 493
V 488

529
498
620

VII 36

VI 138

VI 151

VI 161

VI 170
VI 184
VI 60



57. Et VI 55' . III 577. ,. VI 84. ' VI 120. VI 102. " ' VI 296. VI 304

JCB . VI 214. , ', VI 230. VI 244

^ .... »;.
V 505. " / V 511

cj . - V 343

^ . V 522

(\ [so] [folgt von späterer band].
- . '
<^ .

&.
^ . ' '*.

. . .

VI 824
V 547

V 567
*

264
595
601

614

Es ist sichere aussieht vorhanden , daß mir eine sorgfältige abschritt

eines dem zehnten jarhunderte angehörenden starken folianten koptischer
übersezungen des Chrysostonnis zum geschenke gemacht werden werde, so

gründlich der ekel vor denen ist , welche in Deutschland mich befeinden,

so lebhaft ist andererseits das verlangen, das in mich gesezte vertrauen der
nicht-deutschen gelehrten zu rechtfertigen: wenn es irgend geht, werde• ich

diese mir noch unbekannte version meiner bibliotheca aegyptiaca einverleiben.

Wenn den philologen oder den naturforschern ein arbeitsfeld offen stünde,
das auch nur annähernd so reiche ernte verspräche wie etwa das Studium
des Chrysostomus — ähnliche vorwürfe hat die theologie zu hunderten —

,

von welchen scharen, mit welchem eifer und erfolge würde es bebaut werden.
der teil der Jugend, welcher dem anscheine nach sich der theologie widmet,
ist an sich ebenso fähig und bei richtiger anleitung ebenso willig zu arbeiten
und zu leisten wie die philologen und naturforscher , aber ihm fehlen die

Vorbedingungen der arbeit— die freie kirche, und die erlaubnis, bei den sich

aus der forschung ergebenden tatsachen und anschauungen auch beharren zu
dürfen, daß diese Vorbedingungen fehlen, dafür ist nicht jene Jugend, dafür
sind ganz allein die regierungen verantwortlich.

Des Ieremias 4, 3 aufforderung stand 1868 über der vorrede meiner
Genesis : sie ist noch heute nicht befolgt.
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Erklärung.

Des aui 16 Juni 1874 zu Berlin verstorbenen professors Emil Roediger
söhn Iohannes, zur zeit oberbibliothekar zu Königsberg in Preußen, schrieb

mir unter dem 21 Oktober 1881 , daß nach dem ihm vorliegenden originale

das im jare 1853 der philosophischen fakultät zu Halle von seinem vater

über mich erstattete gutachten nichts von dem enthalte, was ich in meiner
schrift aus dem deutschen gelehrtenleben 74 als den inhalt desselben an-

gebe: er sprach die erwartung ans, daß ich in folge dieser mitteilung meine
am angefürten orte über seinen vater gemachten äußerungenzurücknemen werde.

ich habe in erwiderung seines Schreibens herrn Iohannes Roediger unter

dem 24 Oktober des jares meine bereitwilligkeit erklärt, was ich gesagt
öffentlich zu widerrufen oder zu modificieren, sowie ich mich von dessen un-
haltbarkeit überzeugt haben würde, und ich habe herrn Roediger zu gleicher

zeit abschrift des amtlichen — ich bitte, dieses eigenschaftswort nicht zu
übersehen — aktenstücks zugehn lassen, aus welchem ich geschöpft hatte.

herr Roediger hat sich überzeugen müssen, daß die in meinem buche als

quintessenz des über mich gefällten Urteils der fakultät zu Halle angefürten

ausdrücke wörtlich in diesem — amtlichen — aktenstücke stehn : meine
berechtigung kann nicht angezweifelt werden , aus dem urteile der philoso-

phischen fakultät zu Halle auf das urteil dessen zu schließen , der als das

einzige sachverständige mitglied dieser fakultät in dem vorliegenden falle al-

lein befugt war sie zu beraten, und der, wie mir ausdrücklich gesagt — nicht:

geschrieben — worden ist, ein gutachten abgefaßt hatte.

herr Iohannes Roediger hat auf meine antwort umgehend erwidert, daß
in der ganzen art seines vorgehns deutlich genug ausgesprochen sei , daß
er an meinem guten glauben nicht gezweifelt habe, und mich — worum ich

ihn gebeten — ausdrücklich ermächtigt, dies in meiner zu erwartenden be-

richtigung zu erwänen.

zugleich hat er mir abschrift jenes gutachtens mitgeteilt.

ich stehe nicht an zu erklären , daß dies gutachten zu dem am ange-

fürten orte von mir gesagten nicht die mindeste veranlassung gibt, daß es

wolwollend und völlig sachgemäß gehalten ist , und von mir selbst nicht

anders geschrieben worden sein würde.

darum neme ich alles was ich dort gegen den verstorbenen Emil Roe-
diger gesagt, ausdrücklich zurück, und gebe meinem schmerze darüber aus-

druck , ihm — wenn auch one meine schuld — unrecht getan zu haben,

ich habe selbst am schwersten durch das — mittelst eines amtlichen akten-

stückes — in mich gepflanzte mistrauen gelitten.

herr Iohannes Roediger wußte den Widerspruch des gutachtens seines

verstorbenen vaters mit dem fakultäts-gutachten nicht zu deuten, ich wußte

es um so weniger, als mir bekannt war, daß die fakultät in irer damaligen

zusammensezung mir wohl wollte, und daß sie one eine zwingende äußerung

ires — einzigen — technikers sich über mich nicht ungünstig würde haben
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vevnemen lassen : hat doch dieselbe fakolt&t nur fünf und ein halbes jar

später mich als Roedigers nachfolger berufen zu sehen gewünscht.

ich habe gehörigen orte unter einsendung meiner vorlagen um aufklä-

rung gebeten, indem ich — was, weil selbstverständlich, nicht einmal nötig

gewesen wäre — zugleich ausdrücklich hervorhob, daß ich von dem mir

werdenden bescheide gebrauch für die öffentlichkeit zu machen haben werde,

herr statsminister von Goßler schrieb mir darauf unter dem 15 No-
vember 1881, aktennummer 2696 U I, wörtlich wie folgt:

Ew. Hochwürden erwidere ich auf die Anfrage vom 28 v. Mts., daß

der Erlaß des Herrn Staatsiuinisters von Raumer an Sie vom 1 Fe-

bruar 1854 — ü 102 — ergangen ist, nachdem ein Gutachten der

philosophischen Fakultät zu Halle von dem damaligen Kurator der

Universität Halle in Abschrift vorgelegt worden war.

Ich habe in einem buche den verstorbenen Roediger — in gutem glau-

ben, und auf grund einer amtlichen Urkunde — angegriffen : ich mußte ihm
auch in einem buche, nicht in einer Zeitschrift, eine ehrenerklärunji geben,

ich mußte als gentleman diese erklärung so bald wie möglich geben: darum
steht sie auf diesem blatte, auf welches sie an sich nicht gehört.

Goettingen 25 November 1881. Faul de Lagarde.

Erklärung.

Wärend ich mich in Rom aufhielt, ist als beilage zum zweiten hefte

der Zeitschrift der deutschen morgenländischen gesellschaft mit dem datum
des 5 März 1881 ein wider mich gerichteter — »zu weiterer klarstellung«

betitelter — aufsaz des herrn Albrecht Weber erschienen, gegen welchen

ich, schon um objektiv den tatbestand ermitteln zu lassen, die hülfe der

gerichte angerufen haben würde , wenn ich rechtzeitig dazu im stände ge-

wesen wäre: durch die presse begangene vergehn sind nur innerhalb der

ersten sechs monate ires daseins zu belangen, das Schicksal, welches auf

die klage des oberstleutenant Blankenburg hin den herausgeber des durch

die vorfalle des November 1880 auch außerhalb des kaufmannsstandes be-

kannt gewordenen herausgeber des berliner börsencouriers, herrn Salo Fränkel,

betrotfen, hat man aus der Vossischen zeitung vom 2 November 1881 in

weitesten kreisen erfaren.

was ich gegen herrn Albrecht Weber zu klagen gehabt und zu klagen

habe, ist in meinen armenischen Studien 1877, im anderen bände meiner
Symmicta und in meinem schriftchen »aus dem deutschen gelehrtenleben« 1880
mit ausreichender deutlichkeit vorgetragen, nur wer die eben angefürten

bücher sorgfältig und als geschworener gelesen, hat das recht zu urteilen.

herr Weber hat gegen meine auseinandersezungen nichts einwenden
können, was ich hiermit ausdrücklich hervorhebe.

er hat dafür dinge vorgebracht, welche mit der Streitfrage gar nichts

zu schaffen haben.

herr Weber hatte 1855, one vom armenischen etwas zu verstehn, mein
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schriftchen zur Urgeschichte der Armenier in der schmählichsten weise in den
kot gezogen, dies schriftchen ist nachmals von herrn FrMüller in Wien ab-
geschrieben, und Müllers Abschrift ist allgemein gelobt worden, woraus folgt,

daß herr Albrecht Weber mich zu unrecht getadelt hatte, vergleiche Jacob
Grimm kleine Schriften V 446. alles das für herrn Weber wenig ehrenvolle
beiwerk seiner leistung übergehe ich, da es bereits genügend beleuchtet ist.

es ist für die beurteilung meiner behauptungen völlig gleichgültig, ob
ich am 28 Januar 1855, als ich, zu einer zeit, in der ich herrn Weber
nicht zu hause wußte, die in den aktenstücken 111,88 erwante Visitenkarte
an herrn Webers türe abgab, von meiner frau begleitet war — ich war es— oder nicht: es ist dafür völlig gleichgültig, ob ich zwei briefe an Napo-
leon den dritten geschrieben habe oder nicht, aus dem deutschen gelehr-
tenleben 71 unten.

Herr Weber erklärt selbst 15, daß er mir »eine strafe« erteilt.

strafen werden in Preußen vom richter im namen des königs zuerkannt,
herr Weber aber ist nicht richter, sondern beklagter, und zwar überwiesener
beklagter.

strafen werden überall für unrecht zuerkannt, aber niemals dafür, daß
ein in der unerhörtesten weise angegriffener und geschädigter sich wehrt,
und die warheit an den tag bringt.

Da herr Weber sich gestattet hat, meine frau zu erwänen, stelle ich

fest, daß, als ich jene Visitenkarte an der tür des (wie ich wußte) von hause
abwesenden herrn Weber abgab, ich auf das unzweideutigste ausgesprochen
habe, daß ich mit herrn Weber zu reden gar nicht wünsche, danach wird

jedermann die behauptung würdigen , daß ich »unter weiblichem schuze«
herrn Weber »besucht« habe: herr Weber phantasierte, als er sie aufstellte.

an den praesidenten Napoleon Bonaparte habe ich allerdings als un-
längst dreiundzwanzig jar gewordener am 2 Januar 1851 — eilfmonate vor

dem statsstreiche — den brief geschrieben, welchen herr Bordier und nach
ihm herr Weber abgedruckt hat. ich bin mir bereits, als auf diesen brief

die antwort des herrn Mocquard einsieng, darüber klar geworden, daß ich

mit ihm einen dummen streich gemacht: ich war im Januar 1851 ein uner-

zogener, das leben nicht kennender romantiker, der noch jezt die folgen

seiner nie geleiteten jugendträume zu tragen hat. es ist aber beispiellos

gemein, im jare 1881 einen mann von 53 jaren für das verantwortlich zu
machen , was er im alter von 23 jaren , in einem ganz von den heutigen

anschauungen abweichenden, von ihm nicht freiwillig gewälten, sondern ihm
überlieferten ideenkreise stehend, in gutem glauben an die berichte seiner

nächsten blutsverwandten getan hat. ich habe 1851 sehr viele Überzeugungen
mit mir herum getragen, welche ich habe, aufgeben müssen : niemand darf be-

haupten, daß ich je eine meinung um eines äußerlichen Vorteils willen gehegt

oder geändert habe : im gegenteile, ich habe zum schaden meines fortkommens
auch der macht gegenüber stets nur das bekannt was ich nach dem stände

meiner einsieht für recht und wahr hielt, meine lebensschicksale und die

beiden bände meiner deutschen Schriften sind dafür beweis genug.

man vergleiche übrigens das in jeder deutschen Universitätsbibliothek

zu findende — wie ich ausdrücklich hervorhebe, im jare 1867 veröffentlichte—
schriftchen »nachrichten über einige familien des namens Boetticher« 49.

als Bordiers buch erschienen war, habe ich, inmitten einer damals
Preußen feindlichen Umgebung lebend, um dem State Preußen unannemlich-

keiten und schiefe gesiebter zu sparen, indem ich ausdrücklich behauptete, so-
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gar die von mir vordem unterrichteten tertianer und secundaner leicht davon

überzeugen zu können, daß man mir aus jenem briefe einen Vorwurf mit

grund nicht machen könne, eine mühsam erkämpfte existenz preisgebend, am
12 April 1872 den minister Falk um meine entlassung aus dem preußischen

statsdienste ersucht, auch noch heute aufzuzeigende schritte getan, meinen
lebensunterhalt mir auf neuen bauen zu erwerben. der minister hat dies

mein gesuch meinen amtsgenossen vorgelegt, und auf grund des von diesen

gefällten verdikts sind am 23 April 1872 der curator und der prorector der

Georgia-Augusta — die herren AvWarnstedt und EBertheau — zu mir ge-

kommen , um mir zu erklären , daß zu einem schritte , wie ich ihn getan,

nach der Überzeugung meiner collegen ein grund nicht vorliege , und daß
man mich bitte, mein entlassungsgesuch zurückzuziehen: die worte des herrn

curators lauteten sogar so freundlich, daß ich anstand neme sie anzufüren.

darauf hin bin ich in meiner stelle geblieben , und bin des glaubens , daß
durch mein nachweisbar sehr ernst gemeintes entlassungsgesuch und durch
das urteil meiner collegen und vorgesezten schlechterdings jedem die be-

rechtigung entzogen ist, die romantik des eben in das leben eintretenden

Jünglings dem vielgeprüften und reichlich bewärten manne vorzuwerfen.

was meinen zweiten, am 6 November 1867 abgegangenen brief an den
kaiser Napoleon III anlangt , so wußte herr Weber , als er mir nachsagte
mich durch ihn »in hochmütiger praetension vor einem fremden potentaten

prostituiert» zu haben, aus dem von ihm in der Zeitschrift der deutschen
morgenländischen gesellschaft XXXII »beurteilten«, also ihm jedenfalls ganz
bekannten anderen bände meiner Symmicta 140, daß als ich dem kaiser Na-
poleon die bitte , mehr als Eine handschrift der Septuaginta auf einmal ge-

liehen erhalten zu dürfen, in einem jeder zeit vorlegbaren schreiben vortrug,

ich dies unter mitwissen des preußischen statsministers HvMühler getan
habe, welcher mich — dies teile ich öffentlich erst jezt mit : herr Weber weiß
es schon seit anderthalb monaten — unter dem siegel des Ministeriums bei

herrn Benedetti eingefürt hatte, damit ich mit diesem das nähere über mein
gesuch verabreden könnte : ich habe damals, da herr Benedetti verreist war,
nicht mit dem botschafter, sondern mit dem geschäftsträger, herrn Lefevre
de Bohaine, verhandelt, herr Weber schämt sich nicht, einen, wie er wußte,
von einem preußischen minister gebilligten und unterstüzten schritt »aus
hochmütiger praetension hervorgegangene prostituierung vor einem fremden
potentaten« zu nennen: die warheit ist diesem gelehrten freilich gleichgültig,

sowie es sich um räche handelt.

meine an Napoleon III geschriebenen briefe mir vorzuwerfen hinderte
herrn Weber nicht einmal die jeden andern zum nachdenken und schweigen
zwingende tatsache , daß herrn Webers amtsgenosse Theodor Mommsen in
Bordiers buche ebenfalls eine rolle spielt, dem character des mich hier be-
schäftigenden »treuen gliedes der evangelischen kirche« oder »treuen Jüngers
Christi« — die beiden ausdrücke besagen genau dasselbe — ist messen mit
zweierlei maß durchaus entsprechend.

Da es mir im interesse der ehre des deutschen gelehrtenstandes wün-
schenswert erschien, daß herr Weber selbst die Widerlegung seiner Verleum-
dungen überneme, habe ich in einem eingeschriebenen briefe am 7 December
1881 unter mitteilung des tatbestandes die philosophisch -historische klasse
der berliner akademie der Wissenschaften ersucht, irem mitgliede Albrecht
Weber zum wiederfinden seines bessern selbst und zu einer öffentlichen ab-
bitte zu verhelfen.
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der von mir auf den jaresschluß gesteckte termin für eine entsprechende
benachrichtigung ist ungenuzt verstrichen: ich veröffentliche also das vor-

stehende mit dem bemerken, daß von nun ab herr Albrecht Weber und seine

genossen für mich nicht mehr vorhanden sind, ich habe besseres zu tun,

als mich gegen die Verleumdungen eines menschen zu verteidigen, der längst

nicht mehr satisfactionsfähig , und der jezt nicht mehr ernst zu nemen ist.

mag er weiter »klarstellen« so viel ihm beliebt: es darf mir gleichgültig sein.

Da ich genauer als irgend ein lebender weiß, wie schwer es ist, auf dem
gebiete der semitischen , koptischen

,
persischen philologie und der patristik

tätig zu sein: da ich nicht glaube, daß so leicht ein anderer auf diesen

feldern mit der energie und aufopferung arbeiten werde, mit der ich auf

inen gearbeitet habe: da ich aber wünsche, daß auf alle fälle auf inen die

arbeit fortgehe, so hatte ich in einem am 11 Juni 1872 bei dem universi-

tätsgerichte Goettingen errichteten testamente die berliner akademie der

Wissenschaften zu meiner erbin mit dem auftrage eingesezt, die zinsen mei-
nes zu ostern 1860 durch erbgang in meinen besiz gelangten Vermögens und
aller etwa noch in meinen besiz gelangenden summen zur unterstüzung der

ausgäbe semitischer, koptischer, persischer, griechisch oder lateinisch patri-

stischer texte zu verwenden.

wenn nun jezt die leistungen des herrn Albrecht Weber seine kollegen

von der akademie nicht zu einem einschreiten veranlassen, so fehlt der oben
genannten klasse die für die Verwaltung meiner Stiftung wesentlichste eigen-

schaft, der sinn für gerechtigkeit. ich habe darum jenes mein testament

umgestoßen, und werde mein vermögen anderweitig verwenden.
Goettingen 20 Januar 1882. Paul de Lagarde.

Wärend des drucks :

6i, 13 statt XXXII schreibe XXXIV
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William Wright hat mit unermüdlicher Sorgfalt seit dem September

1880 sich für meine Septuaginta interessiert, ich habe ihm am 13 August

1881 geschrieben, daß die mir bei weitem genehmste art meine neuen ar-

beiten zu unterstüzen die sei, durch den ankauf der alten mir das für diese

ausgelegte kapital heim zu zalen, mir nicht fremdes geld zu schenken, son-

dern mein eignes wiederzuverschaffen, alle durch almosen geförderte Wis-

senschaft ist eine treibhauspflanze : ich will nur von einer gesunden theologie

etwas wissen, welche durch das interesse irer jünger one die hülfe von gön-

nern lebt, so ist es gekommen, daß WWright in der Academy vom 5 No-

vember 1881 seite 348 zum kaufen meinet früheren arbeiten aufgefordert

hat. ich wiederhole seine liste in förmlicherer ausfertigung: mag das Ver-

zeichnis .auch ein beweis gegen herrn Albrecht Weber und dessen freunde,

und ein beweis gegen diejenigen sein, welche mir zu helfen verbunden wären,

und mit absichtlich geschlossenen äugen an mir vorbeigebn. ich werde frei-

lich nicht schlechter dadurch, daß die Albrecht Weber meine feinde sind, noch

auch dadurch, daß ich, soweit es irgend sich tun läßt, auf eignen fußen stehn will.

Durch die Dieterichsclie Sortimentsbuchhandlung (AHoyer) oder durch

die Dieterichsclie Verlagsbuchhandlung zu Goettingen sind zu beziehen:

Reliquiae iuris ecclesiastici antiquissimae syriace. 1856
Reliquiae iuris ecclesiastici antiquissimae graece. 1856 (fast vergriffen)

Titi bostreni contra Manichaeos hbri quatuor syriace. 1859
Geoponicon in sermonem syriacum versorum quae supersunt. 1860
Constitutiones apostolorum graece. 1862
Materialien zur kritik und geschichte des pentateuchs [arabisch]. 1867

Der Pentateuch koptisch. 1867
Genesis graece. accedunt Hieronymi quaestiones hebraicae in libro Geneseos. 1 868
Prophetae [priores et posteriores] e fide codicis reuchliniani chaldaice. 1872
Hagiographa chaldaice. 1873
Psalterium iuxta Hebraeos Hieronymi. 1874
Psalterii versio memphitica. accedunt psalterii thebani fragmenta parha-

miana, proverbiorum memphiticorum fragmenta berolinensia. 1875
Psalmi 1—49 arabice in usum scholarum. 1875
Psalterium [quadruplex] lob [duplex] Proverbia arabice. 1876
Symmicta: erster band. 1877

a. aus Zeitschriften

b. hebräische handschriften in Erfurt

c. ein fragment des arztes Africanus

d. aus Friedrich Rückerts nachlasse

e. Epiphaniana
Deutsche Schriften, erster band. 1878

a. über das Verhältnis des deutschen Staates zur theologie, kirche

und religion. ein versuch nicht-theologen zu orientieren. 1873
b. gedichte
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c. über die gegenwärtige läge des deutschen reichs. ein berieht. 1875

d. zum unterrichtsgesetze

e. die religion der zukunft

Praetermissorum libri duo. 1879

a. Eliae nisibeni interpres (Thomas a Novaria)

b. Gregorii Abulfarag bar Ebhräya, in psalmos scholia

Veteris testamenti ab Origene recensiti fragmenta apud Syros servata quin-

que [Exodus Numeri Iosue Regnorum ]. praemittitur Epiphanii de

mensuris et ponderibus liber nunc primum integer et ipse syriacus

Syimnicta. zweiter band 1880
a. aus Zeitschriften

b. Moabitica

c. zwei proben moderner kritik

d. Vorbemerkungen zu meiner ausgäbe der Septuaginta

e. des Epiphanius buch über maße und gewichte zum ersten male
vollständig

f. aus einem uncialcodex der Clementina
Aus dem deutschen gelehrtenleben. aktenstücke und glossen. 1880
Deutsche Schriften, zweiter band. 1881

a. Gedichte

b. Die Stellung der Religionsgesellschaften im Staate

c. Noch einmal zum Unterrichtsgesetze

d. Die Reorganisation des Adels
e. Die Finanzpolitik Deutschlands

f. Die graue Internationale.
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